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ffl.
fttitotpj) non pfbegg,

(porfjerr in $eromün|Ier unMon|Iuttj unb^ropfijWgSiWofsjeJI.

®in SBeitrrtj} bet Stteratura.efdjtdjte bet V 45trtc im
-Slnfänge beè otetjebnten 3<rt)rljunpertè. -J.

SSon P. ®atl gjlorel.

„SDer ©efàjicfjtêfreunb" braàjte fctjon eittraat (Sb. X.) raft bem

latetttifctjen ©ebidjt beê SJteifterê Stttbotpfj nott Stabegg über
bie Spten beê St6teê non ©infiebeln, Sopntieê non ©djroanben,

einige Staàjriàjtett tmb Sroben über bie bamalê in unfern ober*

beutfdjen Sanben gemaàjten Serfudje in ber Soefte. Slebft biefem

SJieifter Stwbolpfj mären nodj oiele anbere feiner Scügenoffen ju
nettnen geroefen, oor atten auàj ber Snrdjercatttor ©onrab non
SJture, ber eine ganje Steip, jum Spit roeittäuftger SBerfe in ta*
teittifctjett Serfett fdjrieb, bie aber Ieiber gröfjtentpüe oerloren finb2).
©in biè je|t roenig beachtetes tateittifcpè ©ebidjt in ttidjt roeniger
atê 8748 Serfett, oerfafjt oott bem ©prprrn in Seromünfter,
Stubolptj oon Siebegg, gibt Seranlaffung ©inigeè oon bem

Serfaffer unb beffen ©àjriften ju fagen, unb jugleiàj einige Se*

merfungen über bie bamaligen tüterarifdjen Seftrebungen in Se*

ro'ê ©tiftung beizufügen.

') ©litige 2Jlitt£*eiiuitgen für biefe Keine Slrbeit nerbante iti) ben §erren Dr.

«germann unb ïtjecbor »cn 2iet>cnau uub Dor*,itgtidj bem Ijodjti*. spxn. D6er*

Sütprtejler 3. S3, «per*og in 5Dlünfier, jetjt ©tjorljerr in Sucem.

2) Sgl. „Sonrab Bon ÜDlure unb beffen ©djriften" im 9leueu fdjweiäe*

rifdjett SOlufeum. Safel. 1865. Saljrg. 5. ©. 29. unb Dr. SJtax. Sü*
bittger. SSon ben îlttfangen beê ©djul*,t**attge8. 3üridj. 1865. ©. 29.

III.

Rudolph von Licbcgg,

Shorherr W Weromünster und Konstanz undUropstzuWischofszell.

Ein Beitrag der Literaturgeschichte der V Srte im
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts. ^).

Von Gall Morel.

„Der Geschichtsfreund" brachte schon einmal (Bd. X.) mit dem

lateinischen Gedicht des Meisters Rudolph von Radegg über
die Thaten des Abtes von Einsiedeln, Johannes von Schwanden,

einige Nachrichten und Proben über die damals in unsern
oberdeutschen Landen gemachten Versuche in der Poesie. Nebst diesem

Meister Rudolph wären noch viele andere seiner Zeitgenossen zu
nennen gewesen, vor allen auch der Ziirchercantor Conrad von
Mure, der eine ganze Reihe, zum Theil weitläufiger Werke in
lateinischen Versen schrieb, die aber leider größtentheils verloren sind 2).

Ein bis jetzt wenig beachtetes lateinisches Gedicht in nicht weniger
als 8748 Versen, verfaßt von dem Chorherrn in Beromünster,

Rudolph von Liebegg, gibt Veranlassung Einiges von dem

Verfasser und dessen Schriften zu sagen, und zugleich einige
Bemerkungen über die damaligen litterarischen Bestrebungen in Be-
ro's Stiftung beizufügen.

') Gütige Mittheilungen für diese kleine Arbeit verdanke ich den Herren Dr.
Hermann und Theodor von Liebenau und vorzüglich dcm hochw. Hrn. Ober-

Lütpriester I. V. Herzog in Münster, jetzt Chorherr in Lucern.

2) Vgl. „Conrad von Mure. und dessen Schriften" im Neuen schweize¬

rischen Museum. Basel. 1865. Jahrg. 5. S. 2g. und Dr. Mar. Bii-
dinger. Von den Anfängen des Schulzwanges. Zürich. 1865. S. 29,
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„SDaê ©prprreti*Stift Sero*3Jtünfter, fo fagt S. ©ölblin in
feinem ©onrab ©ctjeuber *), ptte fcfjon früp, befonberê ba bie

©prprren nodj gemeinfam tebten, eine ©tiftêfdjttfe. Som 13.

Sappnbert an finbet man mepere angefepne SJtänner atê Ma-

gistros scholœ angeftettt, j. S. SJtagifter SBerntjer SlJnficuê,
ber im Sape 1235 ben 3. ©ora. ftarb; ifjm folgte SJtagifter Sii*
ciane be Stjurego, unb SJtagifter Setruè ©àjotafttcuè 1257;
SJtagifter Surcarboon SBitiott, audj SDomprr ju ©onftattj unb

Strcijibiafon oon «ftleinburgunb, ein fo gelepter ale angefepner
Sitanti, bera Sero SJtünfter oiel ju nerbante« pt, er ftarb ira

Sape 1268 ben 1. SJtai." ©eine non ©ölblin angefûtjrte ©rab*

fdjrift, in 5 gereimten tateinifàjen ©erametern, gibt fdjon einen

Segriff ber bamaligen latetnifdjen ^Soefie.

Seim Uebergang in'è 14. Sabrpnbert ptte Seromünfter audj
einen ©iftorifer. Sn einer alten Sernerptibfdjrift (1. Siro. 452. 4.)
ftep nämlidj ale Stttpttg jwr ©pottif beê SJtartittuê Sotottuê:
„Sequitur excerptum ex cronica dni Dycterici, Canonici ecclesiae

Beronensis. SDiefe Sluejüge gepn biê jura Sape 1316 2). Stubolf
oon Siebegg, ber fdjon um 1306 ale ©djolafticuè in Urfunben

erfdjeint, für je|t nodj übergepnb, netitten wir fernere feinen Stadj*

folger ben ©prprrn Stiel auê oon SJtalterè, er ftarb 1318 ben

27. SJtai. Som Sape 1326 biê 1330 mar SJteifter Waltherus de

Luceria doctor puerorum in Seromünfter. Slm fdjreibt man un*

ter anberm folgenbe Serfe ju:

Ergo Agni superi, qui templi est unica lampas,
Sit nostra interea fida Lucerna vise.

©ölblin entnimmt ber SJÎatrifel beê ©tifteê oom Sape 1326
bie Sflicpen beê ©cplafticuê ju jener Seit, tiefer ptte unter
fidj einen SJtagifter, „bem oblag, im ©pr ben ©efang jit leiten,
in ber ©djule. bie «tnaben befonberê im Sefen unb ©ingen ju un*
terriàjten unb ale ©djreiber bie ©efdjäfte beê ©tifteê aufjumerfen",
roetdje ©tette biè jura 17. Sappnbert fortbauerte.

') Sb. 2. ©. 10.
2) 2Jtittljeitung oon §rn. SDlori* Bon ©türler im Sinniger für fdjmeiäerifdje

©efdjidjte unb Stttertï)umêfunbe. Unter bem Kamen Dictericus ftuben

fidj »iele Stjortjerren »on SMnfter, audj ein ©ietridj »on Siebegg.
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„Das Chorherren-Stift Bero-Münster, so sagt B. Göldlin in
seinem Conrad Scheuber '), hatte schon frühe, befonders da die

Chorherren noch gemeinsam lebten, eine Stiftsschule. Vom 13,

Jahrhundert an findet man mehrere angesehene Männer als Us-

gistros scbols? angestellt, z. B. Magister Wernher Physicns,
der im Jahre l235 den 3. Horn, starb; ihm folgte Magister
Niclaus de Thurego, und Magister Petrus Scholasticus 1257;
Magister Burcard von Winon, auch Domherr zu Constanz und

Archioicckon von Kleinburgund, ein so gelehrter als angesehener

Mann, dem Bero-Münster viel zu verdanken hat, er starb im
Jahre 1268 den 1. Mai." Seine von Göldlin angeführte
Grabschrift, in 5 gereimten lateinischen Hexametern, gibt schon einen

Begriff der damaligen lateinischen Poesie,

Beim Uebergang in's 14. Jahrhundert hatte Beromünster auch

einen Historiker, Jn einer alten Bernerhandschrift (1. Nro. 452. 4.)
steht nämlich als Anhang zur Chronik des Martinus Polonus:
„8equitur sxeerpturn ex cronies àni ôz/eêex-i», Lsnoniei eeelesise Le»

ronsnsis. Diese Auszüge gehen bis zum Jahre 1316 ^). Rudolf
von Liebegg, der schon um 1306 als Scholasticus in Urkunden

erscheint, für jetzt noch übergehend, nennen wir ferners seinen

Nachfolger den Chorherrn Niel au s von Malters, erstarb 1318 den

27. Mai. Vom Jahre 1326 bis 1330 war Meister WsltKerus às

1,ucsris cloclor puerorum in Beromünster. Ihm schreibt man unter

anderm folgende Verse zu:

Ergo ^grü superi, qui tsmpli est unies Ismpss,
8!t noslrs intsres licls lucerns viss.

Göldlin entnimmt der Matrikel des Stiftes vom Jahre 1326
die Pflichten des Scholasticus zu jener Zeit. Dieser hatte unter
sich einen Magister, „dem oblag, im Chor den Gesang zu leiten,
in der Schule, die Knaben besonders im Lesen und Singen zu

unterrichten und als Schreiber die Geschäfte des Stiftes aufzumerken",
welche Stelle bis zum 17. Jahrhundert fortdauerte.

>) Bd. 2. S. 10.
2) Mittheilung von Hrn. Moriz von Stürler im Anzeiger für schweizerische

Geschichte und Alterthumskunde Unter dem Namen llioterieus sinden

sich viele Chorherren von Münster, auch ein Dietrich von Liebegg.
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©injelne ©prprren in Sero=SJtünfter fdjeinen bamalê fàjott
einen fdjönen Sorratfj an Südjern gepbt ju pbeu. SBenigftenê

finbet fictj am ©nbe eineê in ©infiebeln aufberoapten Decreium
Gratiani auê bem 13. Sappnbert ein merfrourbigeê Serjeidjnifj
non mep ober minber foftbaren pnbfdjriftliàjen SBerfen, bie ber

„SJtagifter SBernpr non SBoleêpoen," ©prprr in Seromünfter *),

oergabte ober nerfaufte, ober jum Serfauf mit Sreiêattgabe auè*

bot. SDiefeè Serjeidjnifj pben mir fdjon 1841, feitteè allgemeinen

bibliograppfàjen SBertpê megen, im ©erapeum oon Staumann

mitgetljeiit; geben eè aber per roegen fpejieffen Sejiepngen auf
unfere ©egenben, in nerbeffertem Serje ale Seilage biefeê Stuffa*

pê. SDie Steip ber aufgejäpten, nidjt oerfauften Sudjer eröffnet
baê eben genannte, noàj oorpnbene Decretum:2) Unter ben übrigen
Südjern benterfen roir SBerfe auè oerfcfjiebenen SBiffenfdjaften, frei*
lidj oorprrfdjenb tpofogifdjett unb juribifdjeu Snpltê, bodj audj

Äfaffifer, roie j. S. Cicero de Rhetorica, SPtofopljen, J. S. Sr.
Sllbredjtê Sogtf, ©efdjiäjtfdjreiber, jumal ben SJÎartimtê Solonuê,
uttb and) einige beutfdje Sudjer, unter benett quidam liber canti-

onum Vulgarium valens x solidos bie Steugier ber greunbe alt*
beutfdjer Sitteratur befonberê reijen modjte.

Stebft bett ©prprren, ©cfjolaftifern unbSJtagiftern, fo bemerft

©ötbtin roeiter, rourben im 12. unb 13. Sappubert oerfdjiebene

gelepte SJlöndje auè ben bamalê befteptibeti Drben ber Srebiger,
SJtinorüeti, Stuguftiner tmb Sifterjienfer ttadj SJtünfter berufen, um
bie grüpSJteffen ju ptten unb ftatt ber altern ©prprren *Sreê*
bpter, bie oft alê Sfarrprren auf ben Sfarreien beê ©tiftê refi*

birten, ben ©pr* unb Stltarbiettft ju oerridjten unb in pfjern
SBiffenfdjaften Unterridjt ju geben. SDiefe rourben aber bann ent*

laffen, alê mepere ©aptaneien non ben ©tiftèprren gegrünbet

0 ©ag Saljrjeitl-ud) bon 2Jlünjfer (©efdjidjtêfreunb VI, ©. 87). bemerft *um
16. Sänner: Anno Domini 1324 Magr. Wernherus de Woleshoven
hujus ecclesias Canonicus ob., in cujus anniversario dantur x quart,
tritici, duo mod avettœ et v solid, den. de bono in Gundoltswile.
Huic anniversario addiintur X quart, spelte et II quart, avene de bonis

in Niderwile. (Sr erfdjeint audj in einer Urf. ». 3. 1311. ©ielje
S. 126.

*) Sion biefem lietfjt ti : Qui textus est monasterii heremitarum et illi
restituì debet statim post obitum meum et valet II Marcas argenti.

IS«

Einzelne Chorherren in Bero-Münster scheinen damals schon

einen schönen Vorrath an Büchern gehabt zu haben. Wenigstens

findet sich am Ende eines in Einsiedeln aufbewahrten veereium
«rstisoi aus dem 13. Jahrhundert ein merkwürdiges Verzeichniß

von mehr oder minder kostbaren handschriftlichen Werken, die der

„Magister Wernher von Woleshoven," Chorherr in Beromünster

vergabte oder verkaufte, oder zum Verkauf mit Preisangabe ausbot.

Dieses Verzeichniß haben wir fchon 1841, feines allgemeinen

bibliographischen Werthes wegen, im Serapenm von Naumann

mitgetheilt; geben es aber hier wegen speziellen Beziehungen auf
unfere Gegenden, in verbessertem Texte als Beilage dieses Aufsatzes.

Die Reihe der aufgezählten, nicht verkauften Bücher eröffnet
das eben genannte, noch vorhandene Deeretum: 2) Unter den übrigen
Büchern bemerken wir Werke aus verschiedenen Wissenschaften, freilich

vorherrschend theologifchen und juridischen Inhalts, doch auch

Klassiker, wie z. B. Licero àe KKetorics, Philosophen, z. B. Br,
Albrechts Logik, Geschichtschreiber, zumal den Martinus Polonus,
und auch einige deutsche Bücher, unter denen quiàsm liber esnti-

onum Vulgsrium vslens x soiiàos die Neugier der Freunde
altdeutscher Litteratur besonders reizen möchte.

Nebst den Chorherren, Scholastikern und Magistem, fo bemerkt

Göldlin weiter, wurden im 12. und 13. Jahrhundert verschiedene

gelehrte Mönche aus den damals bestehenden Orden der Prediger,
Minoriten, Augustiner und Zisterzienser nach Münster berufen, um
die Früh-Messen zu halten und statt der ältern Chorherren-Presbyter,

die oft als Pfarrherren auf den Pfarreien des Stifts resi-

dirten, den Chor- und Altardienft zu verrichten und in höhern

Wissenschaften Unterricht zu geben. Diese wurden aber dann
entlassen, als mehrere Caplaneien von den Stiftsherren gegründet

1) Das Jahrzeitbuch von Münster (Geschichtsfreund VI, S. 87), bemerkt zum
16. Jänner: ^nno Domini 1324 illsKr, ^VernKerus <ls WolssKoven
KiMS eeeiesis? Lsnonieus od., in «usus snniverssrio àsntur x qusrt.
tritiei, àuo mög svenss et v solici, lien, <ie bono in (üuncioltswils,
Uuiv snniverssrio sàckaniur X qusrt, spelte et II qusrt. svene 6e bo-
nis in IMervxile. Er erscheint auch in einer Urk. v. I. 131l. Siehe
S. 126.

2) Von diesem heißt es: <Z»i textus est monssterii Keremitsrum et illi
restituì debet »tstim post «Kitvm invmn et vslet II Nsi-vss silenti.
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roorben, unb bie jungen ©etfüicpn ipe pprn ©tubien auf Sica*

bemieett unb Unioerfitäten ooffenben fonnten.

SDodj eê ift Seit auf unfern ©prprrn Stubolptj oon Siebegg

ju foramen. SBie eê bei bem Snrdjer ©djotafticuê uub ©antor
©onrab oon SJture nodj ungeroifj ift, roo biefeê SJture ale fein ©e*

burtêort ju fuctjen ift, fo roirb auàj, ba nerfàjiebene Drte Siebegg

pifjett, ber ©eburtêort beê SJtagifter Stubolf oerfdjieben angegeben.

SBoProarett ju SJtünfter im 13. u. 14. Sappnbert mepere ©prprren,
bie auê bem ira ©anton Sern gelegene« ©djlofj Siebegg abftamm*
ten l) ; unfer Stubotpl) aber ftammt naàj ©inigen n>at»rfdjeinlidj auè
ber ©raffdjaft SBillifau, roo noàj Srümmer einer Surg Siebegg

ftàj finben 2). Sn ber Stäp biefer Surg (castrum) ptte audj baê

©tift Sefipngett. Sluê bem SBappen ber ©bien oon Siebegg roiff

man fdjliefjen, bieê ©efdjledjt pbe baê ©djenfettarat bei bett ©ra*
fen oon fipbitrg oerroaltet. SBo Stubotpfj feine ©tubien madjte,

roiffen roir leiber nidjt, roapfdjeinfidj aber auf ber bamalê fo blü*

pube« Unioerfttät Sariê, roo auàj anbere ©djroeijer ipe roiffen*

fdjaftlidje Sübuttg plten.

') ©er Liber crinitus unb anbere Sîeten beâ ©tifteg=2ïrd)i»e§ in SÖlünjler

nennen: Wernherus de Liehegg, Nobilis, quondam fuit h. Eccl.
Coll. Canonicus. A. 1268, instituit suum Anniversarium 18 Octobris
(©efdjidjtèfrb. VI. ©. 143.)

Johannes deLiebegg, Nobilis quondam hujus Eccl. Coli. Canonicus
A. 1239.

Dietricus de Liebegg, h. Eccl. Coli. Beronensis Canonicus. 1299.

Beatus de Liebegg, Nobilis, hujus Eccl. Collegiatae Canonicus et
Scholasticus A. 1314.

Hermann Liebegg, Junior, Nobilis fuit hui Eccl. Coli. Canonicus A.
1397. (Collect. Lucern.) Jnstituit anniversarium, quod celebratur
die 21. Nov. (©efdjidjtèfrb. VI. ©. 148.)

Rudolphus de Liebegg, Alter, Nobilis, h. E. Coli Canonicus Beronensis

a Dni. 1397. (21. a. D.) (Si mirb audj im Saljrjetibudj eine «Reietta

Bon Siebegg ata SBofjItfjäteritt genannt unb im Saljre 1293 faufte iai ©tift
geroiffe (äinfthtfte bei ©rendjen »ou ben «perrn Bon Sffental unb Bon Sie*

begg. Sie Urfunbe nennt nebft 2ßardjtBart Bon 3fettbal unb einigen att*

bern Surdjart ttnb (Slifabetfj Bon Siebegg.

") <S. Ëotfp, ©efdj. b. eibg. SSbe. II, ©. 432., wo bie altere ©efdjidjte ber

«cerreti Bon Siebegg nadjjufeljen iff.

ISS

morden, und die jungen Geistlichen ihre hohem Studien auf
Academism und Universitäten vollenden konnten.

Doch es ist Zeit auf unsern Chorherrn Rudolph von Liebegg

zu kommen. Wie es bei dem Zürcher Scholasticus und Cantor
Conrad von Mure noch ungewiß ift, mo dieses Mure als sein
Geburtsort zu suchen ist, so wird auch, da verschiedene Orte Liebegg

heißen, der Geburtsort des Magister Rudolf verschieden angegeben.

Wohl waren zu Münster im 13, u. 14. Jahrhundert mehrereChorherren,
die aus dem im Canton Bem gelegenen Schloß Liebegg abstammten

l) ; unfer Rudolph aber stammt nach Einigen wahrscheinlich aus
der Grafschaft Willisau, wo noch Trümmer einer Burg Liebegg
stch finden 2). In der Nähe dieser Burg (csstrum) hatte auch das

Stift Besitzungen, Aus dem Wappen der Edlen von Liebegg will
man fchließen, dies Geschlecht habe das Schenkenamt bei den Grafen

von Kyburg vermaltet. Wo Rudolph feine Studien machte,

wifsen mir leider nicht, wahrscheinlich aber auf der damals so

blühenden Universität Paris, wo auch andere Schweizer ihre
wissenschaftliche Bildung holten.

') Der leider erinitus und andere Acten des Stiftes-Archives in Münster
nennen: lVe^nKe^L cke ^,?eöeAA, Nobilis, quonàsm fuit K. Levi.
Loll. Lsnonious. 1268, instituit suum .snniverssrium !8 Oetobris
(Geschichtsfrd. VI. S. 143.)

^M«n»e« ckeI,ieöeAA, Nobilis quonàsm Kujus Lvol. Loll, Osnonieus
1239.

Vie^êc!» cke /,?'eàeAF, K. Leel. Loll, Leronensis Lsnonieus. 1299.

Se«/,« cke /vieieAF, Nobilis, duz us Levi, LolIeZ-istss Lsnonieus et
8eKoIsstieus 1314.

t?e?°»z«»« ^ieSe^A, ./««io?', Nobilis fuit bui Levi. Lo». Lsnonieus
1397. (Loilevt. lucer».) instituit snniverssrium, quoà eeiebrstur
àie LI. Nov. (Geschichtsfrd. Vl. S. 148.)

K«ck«êM!» cke I,êeàeAS, ^lter, Nobilis, K. L. Loll Lsnonieus Lsronen-
sis s vni. 1397. (A. a. O.) Es wird auch im Jahrzeitbnch eine Helena

von Liebegg als Wohlthäterin genannt und im Jahre 1L93 kaufte das Stift
gewisse Einkünfte bei Grenchen von den Herrn von Jffental und von
Liebegg. Die Urkunde nennt nebst Marchwart von Jfendal und einigen
andern Burchart und Elisabeth von Liebegg.

s) E. Kopp, Gesch. d. eidg. Bde. II, S. 432., wo die altere Geschichte der

Herren von Liebegg nachzusehen ist.
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Seoor roir aber feinen titterarifcpn ©prafter jeidjtten, oerfol*

gen roir in Stütze, am gaben ber fo fpärtidj nodj oorpnbenen
urfuttbliàjen Seroeife, feine fernere Sebenêbap.

SBapfàjeittllàj fdjon beoor er in baê ©tift SJtünfter eintrat,
roar er Sfarrer in Sntopl, im Sturalcapitet «godjborf, rourbe bantt

aber feiner roirftidj ungeroöpliajeu ©elepfamfeit roegen im ©tifte
alê ©djolafticuê angeftettt, unb ptte forait an ber bortigen
©djule ben Unterridjt ju beforgen. Site ©djolafticuê erfdjeint er
in Urfuttbeti jugleidj rait bem Sitel ©anonime. SBie auè ben in
Seilage Stro. 2 folgenben Stegeften erpfft, erfdjien Stubolplj nidjt
feiten alê Seuge bei oerfàjiebenen Fertigungen, roobei baè ©tift
Seromünfter betpiligt mar. SJlep aber fpridjt eê für fein Slnfepn
unb fein geroidjtigeê SBort, bafi er roieberplt in ftreitigen gaffen
atê Sermittler ober «Sdjiebridjter erbeten rourbe unb alê foldjer
pnbette. ©o im Sape 1311. 2. gerbftm. oermittette er unb Sa*
cob Stuf, ©prprr beê ©tifteê in Snridj, einen ©treit über Sefjn*
ben unb anbere ©üter ber Äirdje in ©djongau, auf Sitte beê Sa;
cob non Stinadj, S^opfieë unb beê ©apitetê oon Seromünfter uno

SJteifterê SBerner oon SBoteêpfen, ©prprrn bafelbft unb Steftor

ber Êitdje in ©djongau.
Sei einem gütlidjen Sergteidj unb Saufdj oon Sepnben ber

Äirdjen oon Dberefäjibadj unb «godjborf, ber im Sape 1315 jroi*
fdjen ber Stitdje oon SJtünfter unb ©t. ©atprina in ber Sircfje

Dber*©fdjibadj ju ©taube fam, erfàjeint audj Stubolplj im Stamen

ber ©tift *)• Unb eben fo tritt er ein Sap fpäter neben bem

SJieifter Sder oon Snrid) alê «Sdjiebridjter auf in einem ©treit
ura Septeu oott Steugrüt in SJtulroü, Stinadj unb ©unboljroü
jroifdjen S^nft nnb ©apitel nott SJtüttfter einer unb SJteifter Sti*

clauê oon SJtalterè, Stector ber Jìirdje in Sfeffincon anberfeitê.
Stubolptj ptte alê SJtagifter fdjon oiele Sape ber ©djule oor*

geftanben, ptte-jroölf Sape affetn ju Soffenbung feineê gröprn
SBerfeê, beê Pastorale novellum oerroetibet unb fidj baburdj einen

bebeutenbe« Sîamen gemaàjt, roie fdjon auè bem bjêpr ©efagten
unb auàj auê ber oerpltnifjmäfjtg gropn Slnjatjl noctj oorpn-
betier Slbfdjriften feineê SBerfeê erpfft. @r murbe bapr auf eine

ppre Stufe firàjtidjer SBürbe geftellt unb alê Stopft ober SDecan

*) Liber crin. 15. b. fol. 16. a. b.
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Bevor wir aber feinen litterarischen Charakter zeichnen, verfolgen

wir in Kürze, am Faden der fo spärlich noch vorhandenen
urkundlichen Beweise, seine fernere Lebensbahn.

Wahrscheinlich schon bevor er in das Stift Münster eintrat,
mar er Pfarrer in Jnwnl, im Ruralcapitel Hochdorf, wurde dann

aber seiner wirklich ungemöhnlicheu Gelehrsamkeit wegen im Stifte
als Scholasticus angestellt, und hatte somit an der dortigen
Schule den Unterricht zu besorgen. Als Scholasticus erscheint er

in Urkunden zugleich mit dem Titel Canonicus. Wie aus den in
Beilage Nro. 2 folgenden Regesten erhellt, erschien Rudolph nicht

selten als Zeuge bei verschiedenen Fertigungen, wobei das Stift
Beromünster betheiligt war. Mehr aber spricht es für sein Ansehen

und sein gewichtiges Wort, daß er wiederholt in streitigen Fällen
als Vermittler oder Schiedrichter erbeten wurde und als folcher

handelte. So im Jahre 1311. 2. Herbstm. vermittelte er und Jacob

Ruf, Chorherr des Stiftes in Zürich, einen Streit über Zehnden

und andere Güter der Kirche in Schongau, auf Bitte des Jacob

von Rinach, Propstes und des Capitels von Beromünster und

Meisters Werner von Woleshofen, Chorherrn daselbst und Rektor

der Kirche in Schöngau.
Bei einem gütlichen Vergleich und Tausch von Zeh end en der

Kirchen von Obereschibach und Hochdorf, der im Jahre 131S
zwischen der Kirche von Münster und St. Catharina in der Kirche

Ober-Eschibach zu Stande kam, erscheint auch Rudolph im Namen
der Stift ^). Und eben so tritt er ein Jahr später neben dem

Meister Peter von Zürich als Schiedrichter auf in einem Streit
um Zehnten von Neugrüt in Mulwil, Rinach und Gundolzwil
zwischen Propst und Capitel von Münster einer und Meister
Niclaus von Malters, Rector der Kirche in Pfeffincon anderseits.

Rudolph hatte als Magister schon viele Jahre der Schule
vorgestanden, hatte zwölf Jahre allein zu Vollendung seines größern
Werkes, des psstorsls novslium verwendet und sich dadurch einen

bedeutenden Namen gemacht, wie schon aus dem bisher Gesagten
und auch aus der Verhältnißmäßig großen Anzahl noch vorhan-
dener Abschriften seines Werkes erhellt. Er wurde daher auf eine

höhere Stufe kirchlicher Würde gestellt und als Propst oder Decan

') Inbsr »in. Z S. b. toi. 16. g. b.
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beê ©tiftê itt Sifdjofjeff unb ©attomcuê beê bifdjöfiidjen fèodjftif*
teê in ©ottftanj ernannt.

©oldje Stttpufung geiftlidjer ©teffen unb Seneftjtett roar ba*

malê niàjtê©elteneê, fo erfàjeint, um nur oon SJtüttfter ju reben, im
bortigen Sapjeitbuàj ein SBalter non klingen, Decanus Basileensis

et huju.t ecclesite Canonicus, eitt Igeittrid) oott «§unaberg, ©pr*
prr in ©onftanj, Süridj unb SJtünfter, SBerner non Stittaàj, Stopft
in güridj unb ©prprr in SJiünfter, SBalter oon SJÎunbradjtttt*

gen unb ein anbrer SBatter, beibe in Sreêcia (ober Srijen?), ©on*

ftanj uttb SJtüttfter u. f. ro.

Sllê Stopft non Sifctjofjeff erfàjeint Stubolptj in jroei jufam*
mengeprettbrti Urfutibeti oom Sape 1324 '). SDew grauenftofter
in ©fcîjenbadj, baê burdj manàjertei Unglüd oerarmt roar, ptte
auf Sitte ber geiftlidjen grauen Sapft Sopnneê XXII. unter ge*

roiffen Sebinguttgen, bie ©efäffe, Stupn unb ©infommen ber bor*

tigen Sfarrfirdje einoerleibt, nadjbem oorpr bie Stngetegenpit
oom SDiöcefanbifdjofe Stubolptj oon SJtontfort, Sifdjof oon ©onftanj
unb Cßfteger ber «tirdje non ©pr uttterftüp morben mar. SDie

Sluêmittelung unb Sfuêfdjeibung biefeê ©efdjäftee tourbe, taut Ur*
funbe oom 30. ©piftm. 1324, unferm Stubolplj atê Sßropft oon
Sifdjofjeff unb bem SDecatt in ©pm übertragen, bie fidj bann ira

Sentier 1325 perfönltdj naàj ©fdjenbadj begaben unb ben Stuftrag
ooffjogen, audj barüber eine oora 25. Senner beê genannten Sap
ree batirte, befiegette Urfunbe auêfteïïten.

Stur nodj einmal finbe iàj ben Stopft oott Sifdjofjeff urtüttb*

lidj aufgefüpt, unb jroar in ber Urfunbe oom 18. Qeum. 1329,
burdj roeldje Stubolptj oon Slrburg feinem gnäbigen fjerrn gerjog
Sllbredjt non Deftreidj Seridjt gibt über bie funbfdjaft, bie er auf
beè «-Qerjogê SefeP in Setreff ber ©offatur ber Sftünbe ju ©ur*
fee aufgenommen ptte. Unter ben oielen unb angefepnen ju bie*

W Sn>ede oerfammetten Sangen ftep oben an: „«çerr Stuobolpfj
oon Siebegge, Stopft je Sifapffjeffe unb ©prprre uf bem Suom

je Stoftan_/' unb feine jiemlicfj auefüptidje „Ätttttfcpft" ift roirf*

¦) 3m „©efdjidtjtsfreunbe" Sb. 10. ©. 118 uttb 121. bem Snfjatte nadj ©.
69 u. f. gefd-icJjffidj betjanbelt.
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des Stifts in Bifchofzell und Canonicus des bischöflichen Hochstiftes

in Constanz ernannt.

Solche Anhäufung geistlicher Stellen und Benefizien war
damals nichts Seltenes, so erscheint, um nur von Münster zu reden, im

dortigen Jahrzeitbuch ein Walter von Klingen, vscsnus össileen-

sis et Kufus eeeiesis? Lsnonious, ein Heinrich von Hunaberg, Chorherr

in Constanz, Zürich und Münster, Werner von Rinach, Propst
in Zürich und Chorherr in Münster, Walter von Mundrachtingen

und ein andrer Walter, beide in Brescia (oder Brixen?),
Constanz und Münster u. f. w.

Als Propst von Bischofzell erscheint Rudolph in zwei zusam-

mengehörendrn Urkunden vom Jahre 1324 Dem Frauenkloster
in Eschenbach, das durch mancherlei Unglück verarmt war, hatte
auf Bitte der geistlichen Frauen Papst Johannes XXII. unter
gewissen Bedingungen, die Gefälle, Nutzen und Einkommen der

dortigen Pfarrkirche einverleibt, nachdem vorher die Angelegenheit

vom Diöcesanbischofe Rudolph von Montfort, Bischof von Conftanz
und Pfleger der Kirche von Chur unterstützt worden war. Die
Ausmittelung und Ausscheidung dieses Geschäftes wurde, laut
Urkunde vom 30. Christm. 1324, unserm Rudolph als Propst von
Bischofzell und dem Decan in Cham übertragen, die sich dann im

Jenner 1325 persönlich nach Eschenbach begaben und den Auftrag
vollzogen, auch darüber eine vom 25. Jenner des genannten Jahres

datirte, besiegelte Urkunde ausstellten.

Nur noch einmal sinde ich den Propst von Bifchofzell urkundlich

aufgeführt, und zwar in der Urkunde vom 18. Heum. 1329,
durch welche Rudolph von Arburg feinem gnädigen Herrn Herzog

Albrecht von Oestreich Bericht gibt über die Kundschaft, die er auf
des Herzogs Befehl in Betreff der Collatur der Pfründe zu Sursee

aufgenommen hatte. Unter den vielen und angesehenen zu
diesem Zwecke versammelten Zeugen steht oben an: „Herr Ruodolvh
von Liebegge, Propst ze Bischoffzelle und Chorherre uf dem Tuom
ze Kostanz," und feine ziemlich ausführliche „Kuntschaft" ist wirk-

') Im „Geschichtsfreunde" Bd. 10. S. 118 und 121. dem Inhalte nach S.
69 u. f. geschichtlich behandelt.
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lidj für bie ©efdjidjte ber Sfarrfirdje oott ©urfee merfroürbig, unb

jeigt, bafj Qexx Stubolptj beren Serpltniffe gut lanute.
Son fernerm SBirfen beê Stopfteê in Sifdjofjeff itt biefer fei*

ner ©tellung ift une nidjtê befannt, unb fo erroäpen roir nur
nodj, bafj er ben 16. Qeum. beè Sapeê 1332 ftarb ¦).

Sft nun affeê biê jep ©efagte niàit ber Slrt, bafj unfer ©pr
prr unb Stopft im Sempet ber ©efdjiàite einen befonbem ©pen*
ptaf* einjunetjnten ptte, fo erfjält eê bocfj feine Sebeutung burdj
fein SBirfen auf bem gelbe ber SBiffenfdjaft, unb baê, roie fdjon

gefagt, um fo mep, je fparfamer unb feltetier bie Strbeiten jener

Seit auf bem gelbe ber SBiffenfdjaft in unfern ©egenben nodj oorpn*
pnben finb. Sludj baê, roaê biê jep non bett ©àjriften Stubotpp
oon Siebegg befannt roar, ift fo unbebeutettb, bafj eê faum ber

SJtüp lopte, SDatett über fein Seben unb SBirfen jufainmenju*
fudjen. SJtan fannte nämlidj nur ein Heines tateinifdjeè ©ebidjt

auf bie affbefamtte ©rmorbung beê Könige Sllbredjt I. ira Sabre 1308.

SDiefeê ©ebidjt befteljt auè 36 leoninifàjen «çeraraetern, bie je jroei
in ber SJtitte unb ara ©nbe fidj reimen, reidjtidj mit Stffiterationeti
unb anbern Sterratpn burdjfpidt finb, uttb mep tjiftorifdjen atê

poetifdjen SBertlj baben. SDaê ©ebidjt ftep auf ©eite 1 einer Ser*
gantent-= ßanbfdjrift beê jerftörten Slofterê SJturi unb beginnt:

Versus R. de Liebegge Scolastici Beronen. de morte Alberti

regis Romanorum.

Fie, geme, piange, dole, merens Alemannia dingne. —
Orba tuo sole, torrere doloris in ingne. —
Fle flos interiit, morte cadentem,

Piange placens obiit etc.

') Saâ 3afjrjeitbudj Bon SJiünfter bemerft ju bie?em Sage : Anno Dni 1332.

XVII. Kal. Augusti Ruodolfus de Liebegg, Prepositus Episcopalis
Celle et hujus Ecclesiœ Canonicus Ob. In cujus Anniversario dantur

de bonis in Kulembe IX qrt. tritici et IX modii avene, (©efdjidjtäfrb.
3S. VI. ©. 126.) Slötr tennen weber fein ©rab, ned) bte %al)l feiner
Sebenêjafjre.
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lich für die Geschichte der Pfarrkirche von Sursee merkwürdig, und

zeigt, daß Herr Rudolph deren Verhältnisse gut kannte.

Von fernerm Wirken des Propstes in Bischofzell in dieser

seiner Stellung ist uns nichts bekannt, und so erwähnen wir nur
noch, daß er den 16. Heum. des Jahres 1332 starb ').

Jst nun alles bis jeyt Gesagte nicht der Art, daß unser Chor

Herr und Propst im Tempel der Geschichte einen besondern Ehrenplatz

einzunehmen hätte, so erhält es doch feine Bedeutung durch

sein Wirken auf dem Felde der Wissenschast, und das, wie schon

gesagt, um so mehr, je sparsamer und feltener die Arbeiten jener

Zeit auf dem Felde der Wissenschaft in unsern Gegenden noch vorhan-
handen sind. Auch das, was bis jetzt von den Schriften Rudolphs
von Liebegg bekannt war, ist so unbedeutend, daß es kaum der

Mühe lohnte, Daten über sein Leben und Wirken zusammenzusuchen.

Man kannte nämlich nur ein kleines lateinisches Gedicht

auf die allbekannte Ermordung des Königs Albrecht I. im Jahre 1308.

Dieses Gedicht besteht aus 36 leoninischen Hexametern, die je zwei

in der Mitte und am Ende sich reimen, reichlich mit Alliterationen
und andern Zierrathen durchspickt sind, und mehr historischen als
poetischen Werth haben. Das Gedicht steht auf Seite 1 einer

Pergament-Handschrift des zerstörten Klosters Muri und beginnt:

Versus K. de l^isbeggs scolastici Leronen. cls morte Alberti

regis kìomznorum.

Eie, geme, piange, eioêe, mersns Alemannia cki»^»s. —
Orba tuo ««ês, torrere cloloris in ingns. —
/^s /êos interiit, morte escisutem,

/^«MAS zi/aes»« obiit etc.

>) Das Jahrzeitbuch von Münster bemerkt zu diesem Tage: ^nn« vn! 1332.

XVII. Kgl. ^uKusti Huoclollus lie liebsZA, prepositus Lpiseopslis
Oelle et Kuzus Lvelssigz Osnonieus 0b. In euzus snniverssrio clsn-

tur cle bonis i» üulembe IX qrt. tritivi et IX moon «vene. (Geschichtsfrd.

B. VI. S. 126.) Wir kennen weder sein Grab, noch die Zahl seiner

Lebensjahre,
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SDiefeê ©ebidjt, beffen erfie Serfe fdjon einen Segriff oon
biefer eigentpralidjer gorm geben -) erfàjeint juerft gebrudt in beê

Slbteê oon SJturi, SDominif Sfdjubi Suàjïein über Urfprung unb

Stbftammung. ber ©rafen oon gabêburg 2).

©enauer unb mit treffliàjett Semerfungen oerfepn gab. ©.

Stopp baè ©ebidjt in feinen „Urfunben jur ©efdjidjte ber eibgenöf*
fifdjen Sanbe" 3.) Sluê ben Sügen ber ßanbfdjrift beê Originale er*

gibt fidj, bafj biefe Hage gleidjjeitig ifi.
©. Jtopp (a. a. D.) bemerft: „SDaê fep alte Stbfdjriftenbudj

ber früpften Urfunben beê ©tifteê SJtünfter, oon bem Umfctjlage
liber crinitus genannt, entplt, @. 35, a, 1 unb @. 37, a, 2 eine

fleine Slnjap minber bebeutfamer ©ebädjtnifcSerfe oon berfelben
Qanb (mie baè ©ebiàjt in ber «§anbfdjrift oon SJturi), meldje idj
für bie Siebegg'ê felber ju plten feinen Stuftanb nefjme."

SDiefe Serfe, bie roir in Seitage Stro. 3. mittpilen, geben
eine Stnroeifung an roeldjen gefttagen ben ©prprren baê foge*

nannte panis cameralis auê bem ©rtrag ber Sefipngen ber «ftirdje

gereidjt roerbett foil. SDer Slnfang lautet:
Omnibus hec panis ad festa datur cameralis

SDiefe Slntoeifttng erfdjeint in einer altern gorm, roeldje fünf
unb in einer neuern, roetdje neun Serfe umfafjt gerner roerben

in oierjep Serfen bie gefte bejeidjnet, an roeldjen biefe Stäbenbe
forooP bett anroefenbett alê abroefettbett ©prprren ju fpenben ift.

') SJlandjeê ©onberbare uttb ©efudjte in biefen Serfett erinnert an bie Siitv
ftefeien beê guten SJleifierê SÄubolf)lj Ben «Jlabegg. ©. j. 33.:

Inclitus hic cecidit, manus hunc ubi dira cecidit.
ober ali Setfyieï beê SBofjtflangeê :

Quem tinitiit Rodanus, Trax, Frix, Dacus atque Bohemus.
äJom Sttgatt fjeifjt eê:

Ergo pie letum gemat hoc Germania tota,
Ditigne commota tamen hinc Ergoya fletum
Non consolanda quia non est, da specialem,
Quondam Jherusalem, Sabilon modo, jure vOCanda.

l) Origo et genealogia glor. Comitum de llafasp. Mon. Murensis Ord.
S. B. in Helvetia firadatorum auctore D. Dominico (Tschudi)
dicti Monasterii Murensis abbate Constanti® 1651. 8. 126 ©. —
âmette îlttêg. 3Jhtrt. 1702, bl. 8. 158 ©. ©ritte 3lêg. Wratislawia;
1725. 8. 126. ©. -

3) Suc. 1835. ©. 81.)
©efdjidjtèfrb. SJanb XXI. 9

12»

Dieses Gedicht, dessen erste Verse schon einen Begriff von
dieser eigenthümlicher Form geben ') erscheint zuerst gedruckt in des
Abtes von Muri, Dominik Tschudi Büchlein über Ursprung und

Abstammung der Grafen von Habsburg ^).

Genauer und mit trefflichen Bemerkungen versehen gab. E.
Kopp das Gedicht in seinen „Urkunden zur Geschichte der eidgenössischen

Bünde" s.) den Zügen der Handschrift des Originals
ergibt sich, daß diese Klage gleichzeitig ist.

E. Kopp (a. a. O.) bemerkt: „Das sehr alte Abschriftenbuch
der frühesten Urkunden des Stiftes Münster, «on dem Umschlage
liber crinitus genannt, enthält, S 35, s, 1 und S. 37, s, L eine

kleine Anzahl minder bedeutsamer Gedächtniß-Verse von derselben

Hand (wie das Gedicht in der Handschrift von Muri), welche ich

für die Liebegg's selber zu halten keinen Anstand nehme."

Diese Verse, die wir in Beilage Nro. 3. mittheilen, geben
eine Anweisung an welchen Festtagen den Chorherren das
sogenannte psms càmsrglis aus dem Ertrag der Besitzungen der Kirche
gereicht werden soll. Der Anfang lautet:

Omnibus bee pznis «cl tests cistur vsmerslis

Diese Anweisung erscheint in einer ältern Form, welche fünf
und in einer neuern, welche neun Verse umfaßt Ferner werden

in vierzehn Versen die Feste bezeichnet, an welchen diese Präbende
sowohl den anwesenden als abwesenden Chorherren zu spenden ist.

>) Manches Sonderbare und Gesuchte in diesen Versen erinnert an die Kiin-
steleim des guten Meisters Rudolph von Radegg. S. z. B.:
Inelitus luv «tt'M, msnus !,une ubi clirs ««'M.

oder als Beispiel des Wohlklanges:
t)uem timuit Rocismis, 'Irsx, krix, l)svus stqns Loliemus.
Vom Argau heißt es:

LrA« pie letum Feinst Koe Lermsnis tots,
Diurni: vommot« tsmen lune ilelum
Non eonsolsncls quis non est, às speeislem,
Ouonàsm ^7iS?°ikL«5e»,, moào, jure voegnàs.

') Origo et Aensslog-is Fior, Lomitnm cle llsbsp, Non, Nurensis Orci,

8. L. in llelvetis tunàstorum suvkore 0. vominivo (IsvKuà!)
àieti Nonssterii Nurensis sbbute Lonstsntis; 1651. 3. 126 S. —
Zweite Ausg. Muri. 1702, bl. 8. 153 S. Dritte Asg. 'Wrstislsvis!
1725. 8. 126. S. -

2) Luc. 1835. S. 3l.)
Geschichtsfrd. Band XXI. ^
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Slepîiàj oerftfijirte StUbrifen finben fidj itt. ßanbfdjriften,
juroeilen fogar in Sreoieren unb anbern liturgifdjen Südjern,
meperer filofter unb ©tifte. ©ie tragen atte ben unbebeutenben

©fjarafter oon ©ebatpuifjoerfett, roobei oft bie ©pradje nidjt übet

gerabebredjt roirb.

3um ©tüd fennen roir aber nodj! eine anbere ©djrift beê

SJtagifter Stubolf, bie roenigftenè im ©ebädjtnifj feiner fpäteren
fianbêleute aufgefrifdjt ju roerben oerbient; rotr meinen baè oon

üjm benannte Pastorale novellum, ein mit oieler fienntnif* unb

©prattjfertigfeit oerfafjter metrifdjer Sluêjug beê fanonifttjen Steàjteè

unb einiger anbern tpologifàjer gaàjer, überpupt beffen, roa.ê

ein junger fiterifer ju wiffen bebarf. SDaê SBerf ift in fünf Sudjer
unb biefe finb roieber in fiapitef etitgetpitt.

SDer Sttpft ber fünf Suàjer ift folgenber:
I. Son ber Saufe unb girmung Serfe 615
II. Son ber ©uàjariftie „ 1022

III. Son ber Sup unb tepen Delung „ 1465
IV. Son ben ©ünben ....". „ 2586
V. Son ber Stiefterroeip unb' ber ©p „ 3060

Silfo im ©atijett 8748 Serfe..
Ueber bett 3n>ed Deê Sudjeê unb anbere.Uraftänbe beffelben

gibt bie ©inleitung einige Stuefunft- ®a roirb bemerft: SBoP
fel bie Sepe ber p. Säter unb ber römifdjen tyäpfte roeitlätrftg
itt gar nieten Südjern entptten, unb bort fei baê ©efdjäft beê

©eelenpileê bepnbelt; attein ba bie ©adje fdjroierig an fidj unb

biefe Suctjer feiten feien, fo fei audj feiten ©iner, ber fie Iefe,

feltetter ©titer ber fie redjt oerftep unb ara fettenften SDer, roeldjer
baê ©elefette itt Slnroettbung bringe! SDie Urfadje liege in fdjraäp
fiàier Srägpü, bei ©inigen in ber Strrauttj, bei Slnbern in über*

triebener ©efbgter, bapr 'man lieber ftdj eittträgtidjen ©efdjäften
toibme unb «ßippofratee unb Sufiiniatt mep ©tfjüler jäpe atè

©piftuê. SDapr auàj, fo fäpt ber SDidjter fort, ift ber fiircp
fdjönfte garbe oerroanbeit, wttb att ©trafjen umpr liegen in.oer*
btiàjttera ©otbglanje bie Srümmer beê «çeiligtpmê. SDaê Solf
fdjreit ttadj Srob, tmb eê ift fieitter ber iljm foldjeê reidjt. SDamit

alfo nidjt ber Stbpb oon göttlidjer SJtaPjeit ju ©runbe gep, fo
pbe iàj Stubolf, auf Sitte meiner ©enoffett auê nieten

©djriften einige fiörtter aufgetefen, unb fie in biefem Südjlelti gefam*

13»

Aehnlich versifizirte Rubriken finden sich in Handschriften,

zuweilen sogar in Brevieren und andern liturgischen Büchern,

mehrerer Klöster und Stifte. Sie tragen alle den unbedeutenden

Charakter von Gedächtnißversen, wobei oft die Sprache nicht übel

geradebrecht wird.
Zum Glück kennen wir aber noch eine andere Schrift des

Magister Rudolf, die wenigstens im Gedächtniß seiner späteren

Landsleute aufgefrischt zu werden verdient; wir meinen das von
ihm benannte ?gst«rsls novgtwm, ein mit vieler Kenntniß und

Sprachfertigkeit verfaßter metrischer Auszug des kanonischen Rechtes

und einiger andern theologischer Fächer, überhaupt dessen, was
ein junger Kleriker zu wissen bedarf. Das Werk ist in fünf Bücher
und diese sind wieder in Kapitel eingetheilt.

Der Inhalt der fünf Bücher ist folgender:
I. Von der Taufe und Firmung Verse 615
II. Von der Eucharistie „ 10SS

III. Von der Buße und letzten Oelung „ 1465
IV. Von den Sünden „ 2586
V. Von der Priesterweihe und' der Ehe „ 3060

Also im Ganzen 8748 Verse. ^

Neber den Zweck des Buches und andere.Umstände desselben

gibt die Einleitung einige Auskunft. Da wird bemerkt: Wohl
sei die Lehre der hl, Väter und der römifchen Päpste weitläufig
in gar vielen Büchern enthalten, und dort sei das Geschäft des

Seelenheiles behandelt; allein da die Sache schwierig an sich und

diese Bücher selten seien, so sei auch selten Einer, der sie lese,

seltener Einer der sie recht verstehe und am seltensten Der, welcher
das Gelesene in Anwendung bringet Die Ursache liege in schmählicher

Trägheit, bei Einigen in der Armuth, bei Andern in
übertriebener Geldgier, daher man lieber sich einträglichen Geschäften

widme und Hippokmtes und Justinian mehr Schüler zähle als
Christus. Daher auch, fo fährt der Dichter fort, ist der Kirche
schönste Farbe verwandelt, und an Straßen umher liegen in ver-
blichnem Goldglanze die Trümmer des Heiligthums. Das Volk
schreit nach Brod, und es ist Keiner der ihm solches reicht. Damit
also nicht der Abhub von göttlicher Mahlzeit zu Grunde gehe, so

habe ich Rudolf, auf Bitte meiner Genoffen aus vielen
Schriften einige Körner aufgelesen, und sie in diesem Büchlein gesam-
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melt. Sefonberé aber roerbe ictj bie fieben ©aframente ber .fiirdje
bepnbeln unb babei juroeilen audj Slnbereê, bodj nidjt gremb*
artigeê oorbringen, l) roaê für ©eelenärjte pafjt. SDaê Sudj
foli aber fo furj gefap fein, bafj eê bie, roeldje nott bidleibigett
golianten unb ernfter gorra abgefcfjredt roerben, burdj feine fiürje
unb atigeneljrae gorra attjiep. 3tt Serfett aber fdjreibe idj baê

Südjleitt, bamit eê, roeit fdjon in jarter gugenb gelernt, audj im
Sllter nodj im ©eifte pfte.

SDann etitfdjttlbigt fidj ber SDidjter oon roegen feiner gep
1er unb ©ebredjett, ba er alê Seper oor Seffern unb ©elepteren
auftrete, inbem ja audj juroeilen auê bleierner Stöpe ein guter,
frifdjer Sranf ftiefje ober ein Sprfiteê baê SInttü* eineê Stàjifleê
maten möge. Qubem fei nidjtê in biefem Sudje ifjm eigen,
fonbern er gebe nur in fiürje, roaê anerfannte SJtänner in SBort
unb Spt gefept pben; ifjm felbft gepre nur baê „SJtetrum"
unb bie SJtüp ber gebrängtern SDarftettung. SDen ©djtufj ber ©in*
leitung, bie roir in Seitage Sto. 4 raittpiien, bitbet ein fdjöttee,

gefüptee ©ebet jum erpbenett ©eifte, „bem prrliàjen Duett ber

Siebe, ber fidj fdjon im SJtunbe beê ©ätigtinge fein Sob bereitet."
©r möge burdj fein Sidjt fo baê SDuttfet tilgen, bafj baê roaê in
ifjm auàj burdj ifjn ermögtidjt roerbe.

SDer -Stoff fept fidj burdj baê gange SBerf an bie Sepe ber

fiirdje an, roie fie befonberê im fanonifdjen Stedjte bargeftettt iff,
unb eê ift alfo fep begreiflidj, roenn fidj ber SDidjter in beftan*

bigera ©onflifte jroifdjen feiner SPntafie uttb bem fo profaifäjen
Serte feineê ©orpuê $uriê beftnbet, ein ©onftift, ber bei grette«

cotttraftlrettbett ©teilen juroeilett faft itt'è fiomifàje aueläuft, ©in*

jetne «cauptftüde, roie j. S, bie noti ©ppttberniffen unb über*

pttpt oott ber ©p, roaren fo roiberparig, bafj man pe unb ba

mit bem SDidjter redjteê SJtitleib pben modjte. Sunt ©lud aber

ift bafür ber ©toff audj öfter fo geartet, bafj er ben Serfaffer rait
fidj fortreifjt uttb ber gorra ppre SBeip gibt.

gür bie ©ef djidjt e bietet baê SBerf roeniger Slttêbeute, alê
eê bei feinem bebeutenbeti Umfang erwarten tap; am meiften
bieten roop bie fiapitet, bie oon SJtifjbräitdjett unb beren Ser*

boten, ober oon ©itten uttb ©ebräudjett, oom Stberglauben, oott

') Digrediens aliena ponam, tamen haud aliena.
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melt. Besonders aber werde ich die sieben Sakramente der Kirche
behandeln und dabei zuweilen auch Anderes, doch nicht Fremdartiges

vorbringen, t) was für Seelenärzte paßt. Das Buch
soll aber fo kurz gefaßt fein, daß es die, welche von dickleibigen
Folianten und ernster Form abgeschreckt werden, durch seine Kürze
und angenehme Form anziehe. Jn Versen aber schreibe ich das

Büchlein, damit es, weil schon in zarter Jugend gelernt, auch im
Alter noch im Geiste hafte.

Dann entschuldigt sich der Dichter von wegen seiner Fehler

und Gebrechen, da er als Lehrer vor Bessern und Gelehrteren
auftrete, indem ja auch zuweilen aus bleierner Röhre ein guter,
frischer Trank fließe oder ein Thersites das Antlitz eines Achilles
malen möge. Zudem sei nichts in diesem Buche ihm eigen,
sondern er gebe nur in Kürze, was anerkannte Männer in Wort
und That gelehrt haben; ihm felbst gehöre nur das „Metrum"
und die Mühe der gedrängtem Darstellung. Den Schluß der

Einleitung, die wir in Beilage No. 4 mittheilen, bildet ein schönes,

gefühltes Gebet zum erhabenen Geiste, „dem herrlichen Quell der

Rede, der sich schon im Munde des Säuglings sein Lob bereitet."
Er möge durch sein Licht so das Dunkel tilgen, daß das was in
ihm auch durch ihn ermöglicht werde.

Der Stoff lehnt sich durch das ganze Werk an die Lehre der

Kirche an, wie sie besonders im kanonischen Rechte dargestellt ist,
und es ist also sehr begreiflich, wenn sich der Dichter in beständigem

Konflikte zwischen feiner Phantasie und dem so prosaischen

Texte seines Corpus Juris befindet, ein Conflikt, der bei grellen

contrastirenden Stellen zuweilen fast in's Komische ausläuft.
Einzelne Hauptstücke, wie z. B, die von Ehehindernissen nnd
überhaupt von der Ehe, waren so widerhaarig, daß man hie und da

mit dem Dichter rechtes Mitleid haben möchte. Zum Glück aber

ist dafür der Stoff auch öfter fo geartet, daß er den Verfasser mit
sich fortreißt und der Form höhere Weihe gibt.

Für die Geschichte bietet das Werk weniger Ausbeute, als
es bei seinem bedeutenden Umfang erwarten läßt; am meisten

bieten wohl die Kapitel, die von Mißbräuchen und deren

Verboten, oder von Sitten und Gebräuchen, vom Aberglauben, von

l) Oi^reiiiens gliens p«»sm, wmen Ksu6 slierig.
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guten unb fdjledjten Südjern ober oon ben nerfdjiebenen firdjlidjen
Drben fjonbeln tj luf Serpltniffe unferer fünf Drte fommt
ber SDidjter nie ju fpredjen unb nur ganj roenige ©purett jeigen,

bafj baê Sudj in SDeutfdjlanb gefdjrieben ift, mo nämlidj auf ein

©onjil oon SBürjburg (C. II. v. 203), ober auf ein SBunber beê

Iji. fionrab ptigeroiefett roirb.
Sludj über baè Saufeti in ber beutfdjen ©pradje roirb (C. I.

v. 411.) gefprodjen.

gür Siteraturgefdjidjte finbet fidj ebenfattê nur SBenigeê,

aufjer etroa einer Stufjäputtg oon Stpofrpppti2), uttb einiger roeni*

gen befannten mittelalterliàjen ©djrtftftetter.
SDer gorm nad) ftep baê Sudj roeit über ben oben ange*

füpten Serfen auf fiönig Sllbredjt'è Sob u. f. m., menn audj nodj

fep Sieleê fept, um fie mit ber antifrömifdjen Soefie oergfeidjen

ju bürfen. SDodj fennt ber Serfaffer biefe, fennt uub nennt fei*

nen «§oraj, Sirgif, $uoenalunb fogar ben abfdjeutidjen SJtarimtan,
unb fügt oon ben erftern oft ganje Serfe ober ©tetten, oljne je*

bodj bie SDidjter ju nennen, feinem ©ebidjte ein. $n ber SJtetrif

unb Stofobie ertaubt er fidj oerptttüfjmäfjig roenige Stjenjett, un*
ter roeldjen bie im SJtittelalter faft allgemein atê anceps gebraucljte

©übe a ara öfteften Stnftofj gibt. Ueber foldje Sicettjen unb gelj*
1er unb befonberê bie ©inmifcpng barbarifdjer SBörter entfdjutbigt
fidj ber Serfaffer felbft:

Sa roir audj ungerooptere SBorte

©mannten in'ê 3odj beS ÜJletrumS bai roirb man fo mep une t*er*eifjett3).

3n ber ©djlupebe roieberptt ber SDidjter äplidje ©ebanfen

roie im ©ingange beê SBerfeê. ©ie beginnt:

') ©ofdje «cauj-tfiitcfe ftnb 5. 23. :

De magistris et scientia clericorum. — De vestiti! clericorum. — Ex-
hortatio ad Religionem iuduendam. — De ludo et recreatione. —
De cibo et potn. — De scientia et de poetis legendis. —

') Sili foldje finb genannt: Evangel. Nicodemi, Infantia Salvatoris, Ma-
rise finis, sors apostolica. Epistola ad Abgarum et Christi responsum,
centimetrum de Christo, quse tamen legi permittuutur oh curiosilatem.
(S)er Cento Virgilianus de Christo »cn Proba Falconia.)

3) Metri cum sttbjuga voces fleximus insuetas, venia digni magis ex hoc.
©ofdje SBörter finb 5. 35.: Assessini, boffones, ribaldi, Goliardi,
Torneamela, parlamenta, treuga, galea, datio fl. donum, jurista, sim-
pla, fi. simplex, bacttletur u. f. xo.
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guten und schlechten Büchern oder von den verschiedenen kirchlichen

Orden handeln ',) Aus Verhaltnisse unserer fünf Orte kommt

der Dichter nie zu sprechen und nur ganz wenige Spuren zeigen,

daß das Buch in Deutschland geschrieben ist, wo nämlich auf ein

Conzil von Würzburg (<I ll. v. 203), oder auf ein Wunder des

hl. Konrad hingewiesen wird.
Auch über das Taufen in der deutschen Sprache wird (L. I.

v. 411.) gesprochen.

Für Literaturgeschichte findet sich ebenfalls nur Weniges,

außer etwa einer Aufzählung von Apokryphen ^), und einiger wenigen

bekannten mittelalterlichen Schriftsteller.
Der Form nach steht das Buch weit über den oben

angeführten Versen auf König Albrecht's Tod u. f. m., wenn auch noch

fehr Vieles fehlt, um sie mit der antikrömischen Poesie vergleichen

zn dürfeu. Doch kennt der Verfasser diese, kennt und nennt
seinen Horaz, Virgil, Juvenal und sogar den abscheulichen Maximian,
und fügt von den erstern oft ganze Verse oder Stellen, ohne

jedoch die Dichter zu nennen, seinem Gedichte ein. Jn der Metrik
und Prosodie erlaubt er sich verhältnißmaßig wenige Lizenzen, unter

welchen die im Mittelalter fast allgemein als socsps gebrauchte

Silbe » am öftesten Anstoß gibt. Neber solche Licenzen und Fehler

und besonders die Einmischung barbarischer Wörter entschuldigt

sich der Verfasser selbst:

Da wir auch ungewohntere Worte
Svannten in's Joch des Metrums das wird man so mehr uns verzeihen ^).

In der Schlußrede miederholt der Dichter ähnliche Gedanken

wie im Eingange des Werkes. Sie beginnt:

>) Solche Hauptstücke sind z. B. :

Iis mszistris et svienila olerieornm. — Os vestii» vlerieorum. — Lx-
liortsti» a<i Religionen! iuàusnàsin, — île ludo et re«restie ne. —
De eid« et pot», — Ds svienti» et cle poetis lsKenàis. —

^ Als solche sind genannt: Lvsng-el, Nieoàsmi, Inlsnti» 8slv»toris, M-
rissimi», sors spostoiies, Lpistols sci ^b^srum et OKristi responsi»!!,
eentimetrum àe LKristo, quss tsmen legi psrmìttuutur od ouriosilstem.
(Der Leuto VirAÌIis»»s àe LKristo von prods lulvniiis.)

2) Retri eum sub^uKs vooes tleximus insusts», veni» cligni msgis ex Kov.

Solche Wörter sind z.B.: ^ssessini, Knliones, ribslài, Lolisrài, lor-
nesinent», psrlsinentg, trsuAS, gsles, àstio st, àoiium, jurists, sim-
pi», st, simplex, bsonletur u. s. w.
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Sa ift bai (Snbe ben ©ctjroeipberronnenen «Hoffen roirb fep
Slbgenommen ber Qaum, jur SBeibe mögen (le lefjren ').

3p, fo ruft er auè, Sp, bie ber roape ©lanbe nidjt auf
Slbroege geratpn läfjt, bie bie fienntnifj ernfter SBappit feftplt,
oerjeip ben Serêlein, roenn fie ju roenig georbnet ober gefeilt finb.
Stetdjet lieber bera fdjroanfeuben fiatjne bie Ijütfreidje Qanb, ba ip
ber fdjroere ©toff in ben Slbgrunb ju ftürjen brop. SDaê Urttjeil
über ben Qnplt überläfjt ber SDidjter bera römifdjen ©tutjle, oer*

roirft roaê biefer oerroirft unb glaubt roaê biefer glaubt unb fept.
SDann beruft er fidj auf baè SBort beê $oraj:
SBofjt bei tängerm SBer! mag ©cfjlaf ben SDidjter befcljleidjen 2).

unber finbet, fein Sudj fei atterbingê lang unb betittodj ttidjt erfdjö-

pfenb, jeige aber ben finaben ben SBeg noctj ©röpree ju finben unb ju
fueren unb fei fomit nidjt unnüt*. ©ei audj mandjer fietter mit füfjem

Sadjuê gefüllt, fo möge matt bodj biefen SJtoft nictjt oerfctjmäpn;
audj uuter buftenben ©peifen ber fönigltdjen Safel finbe man ju*
roeileti eine geroöpticp ©peife nodj angenefjraer. gür feine jroötf*

jäpige SJtüp roünfdjt ber SDicper nur, bafj raan für itjn bete.

SBenn aber ©inem Dielleidjt entfpridjt bie fleifige Slrbeit,
SBelcfje idj tnactjfam fcfjuf burdj *n*etmal fedjfe ber Saljre,
Unter fo reidjficfjem ©djinetp unb für ben gemeinfamen 9tuj*en
«Selbe befummle, unb nictjt, roeif* ©ott, auê Siebe *um JJtufjme,
Samt burdj Ö ebet unterftüjje er midj, auf baf? aus bem ©djfamtne
Siefer SBeit fidj frei für ip SBerf crfcljnringe bie «Seele:!).

') Finis adest, et equis sudore fluentibtts istic
Convenit abreptis sua prata revisere frenis.

2) El longo fas est operi subrepere somnum.
(De arte poel J.

3) Sed si cui fortasse placet mea sollicitudo
HtEC mihi bissenos multitm vigilata per annos
Et tanti sudoris opus, quod ob utilitatem
Feci communein, non laudis amore, Deus seit.
Me preeibus juvet ille suis, ut, fixa profuiido
Hujus adhuc mundi, meritis mens enatet ejus. —
At tu, summe Deus, mundi cui machina servit,
Ex quo res omnis, per quem consistit et in quo
Principimi! sine principio, pater omni creator,
Et tu, nate Deus, qui cum patre crederis esse

Non idem, sed idem natus de virgine, mundum

Morie sua salvans, Deus et tu, Spiritus alme,
Peccatis ignosce etc.

Da ist d«S Ende den Schweißuberronnenen Rossen wird jetzo

Abgenommen der Zaum, zur Weide mögen ste kehren '),
Ihr, so ruft er aus, Ihr, die der wahre Glaube nicht auf

Abwege gerathen läßt, die die Kenntniß ernster Wahrheit festhält,

verzeiht den Verslein, wenn sie zu wenig geordnet oder gefeilt find.
Reichet lieber dem schwankenden Kahne die hülfreiche Hand, da ihn
der schwere Stoff in den Abgrund zu stürzen droht. Das Urtheil
über den Inhalt überläßt der Dichter dem römischen Stuhle,
verwirft was dieser verwirft und glaubt was diefer glaubt und lehrt,
Dann beruft er fich auf das Wort des Horaz:
Wohl bei längerm Werk mag Schlaf den Dichter befchleichen 2).

under stndet, fein Buch fei allerdings lang und dennoch nicht
erschöpfend, zeige aber den Knaben den Weg noch Größeres zu finden und zu
suchen und sei somit nicht unnütz. Sei auch mancher Keller mit süßem

Bachus gefüllt, so möge man doch diesen Most nicht verschmähen;

auch unter duftenden Speisen der königlichen Tafel finde man
zuweilen eine gewöhnliche Speise noch angenehmer. Für seine

zwölfjährige Mühe wünscht der Dichter nur, daß man für ihn bete.

Wenn aber Einem vielleicht entspricht die fleißige Arbeit,
Welche ich wachsam schuf durch zweimal sechse der Jahre,
Unter so reichlichem Schweiß und für den gemeinsamen Nutzen
Selbe bestimmte, und nicht, weiß Gott, aus Liebe zum Ruhme,
Dann durch Cebet unterstütze er mich, auf daß aus dem Schlamme
Dieser Welt sich frei für ihr Werk erschwinge die Seele

kmis sdest, st equis sudore lluentibus istie
Lonvenit «breptis sus prsts revisers treriis,

2) Lt long« ins sst operi subrepere somnum.
(vs «rte poet

8ed si cui tortssse piseet mes solüeitud«
tisse miki bissen«« nuiltuin vigilsts psr snno»
Lt tsnti sudori» opus, quocl ob utilitstein
peei eommunem, non Isuclis smore, veus seit.
Ne previbus juvet ills suis, ut, tìxs prolundo
Uujus sllkuo mundi, meritis mens enstet ejus. —
^t t», summe Deus, mundi vm msekins servit,
Lx quo res omnis, per quem eonsistit et in quo
?rineipium sine principio, pster omni erestor,
Lt tu, uste veus, qui eum pstre erederis esse

Non idem, sed idem nstus de virgins, mundum

Norie sus sslvsns, veus et tu, Spiritus siine,
keecstis ignosee etc.
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SDantt folgt ein ©ebet:

Su aber, «gödjfier! nadj beffen ©ebot fictj füget bat? SBeltaü"

Su, au« Sem, burdj Sen, unb in Sem audj SltleS befiept,
Su Slnfang ope Slnfang, SSater unb ©cfjöpfer ber Singe,
©ingeborner aucb Su, ber ba (Sine nur ift mit bem S3ater,

Stidjt (Sr felbft, aber roeldjen bie 3ungfrau geboren, auf bap
9lette bie SBeit burdj ben Sob, audj Su ©ott, pitiger ©eift,
Stige bie (Septb u. f. ro. Slmen.

SBie fommt eê aber, bafj biefeê weitläufige unb geroifj nidjt
roertpofe Sud) unb beffen Serfaffer fo ganj nergeffen rourbe unb

unbefannt blieb? SDaê erftere erflärt fidj auè ber buràj bie Ste*

formation bttrdjauê oeränberte Stnfidjt über foldje mittelalterlidje
tpologifdje ©djriften unb audj auè ber ©eltenpit ber «§anbfcptf*
ten beê Pastorale novellum, baê Stnbere, baê Sergeffen beê Ser*

fafferê, begreifen roir leidjter, ba entroeber fein Stame in ben Qanb*

fdjrifteti gar nictjt ober nur einfaàj alê Stubolplj bejeidjnet, in an*

berti, roenigfiene in ©iner «ßanbfdjrift, gar atê StubotpPoon Sü*
hed attgefüpt roar, unter roeldjem Stamen unfer eptidje Sanbe*

• mann fobatm in einigen Sitterärgefdjidjten, roie j. S. in beê ga*
briciuê fonft fo roertpotter unb genauer Bibliotheca mediai et
intimai latinilatis, figurireti mufjte.

SDen Srrtpm oeranlafjte oietteidjt Sernarb Se5 ")• weldjer
einen ©ober, oon Senebiftbewreti alê SBerf beê Stub ofplj oonSü*
hed atifüpt:

SDa oon einem Saptercobej; bie Siebe ift, fo bürfte fidj biefeê

SDaruttt auf bie Qeit ber Stbfaffung, nidjt aber ber Slbfdjrift beê

SBerfeê bejiepn, tmb SJteifter Stubolptj ptte eê alfo nooj iti SJtüti*

fter unb beoor er tyxopft in Sifdjofjett unb ©prprr in ©onftanj
rourbe, gefdjrieben. ©ê roerben audj ira SBerfe jroei biê breimal
SDecrete beê genannten S<*Pfteê angefüpt, unb in Sudj II. S. 445
ift bie Siebe non ben geftett ber ©oangeliften, roeldje untättgft baê

') Rudolfi de Lübeck Pastorale novellum seu summa sacramentorum,
rituum, vitiorum etc. Opus perfectum est anno 1323 III. Kal. Julii
sub Johanne Papa XXII. d. Char.-fol. (Thesaur. noviss. Anecdot. III. p.
629.)

!3Ä

Dann folgt ein Gebet:

Du aber, Höchster! nach dessen Gebot sich füget das Weltall

Du, aus Dem, durch Den, und in Dem auch Alles bestehet,

Du Anfang ohne Anfang, Vater und Schöpfer der Dinge,
Eingeborner auch Du, der da Eins nur ist mit dem Vater,
Nicht Er selbst, aber welchen die Jungfrau geboren, auf daß

Rette die Welt durch den Tod, auch Du Gott, heiliger Geist,

Tilge die Schuld u. s, w, Amen.

Wie kommt es aber, daß dieses weitläufige und gemiß nicht

werthlose Buch und dessen Verfasser so ganz vergessen wurde und

unbekannt blieb? Das erstere erklärt sich aus der durch die

Reformation durchaus veränderte Ansicht über solche mittelalterliche
theologische Schriften und auch aus der Seltenheit der Handschriften

des psstorsis novslluiri, das Andere, das Vergessen des

Verfassers, begreifen wir leichter, da entweder sein Name in den

Handschriften gar nicht oder nur einfach als Rudolph bezeichnet, in
andern, wenigstens in Einer Handschrift, gar als Rudolph von
Lübeck angeführt war, unter welchem Namen unser ehrliche Landsmann

sodann in einigen Litterärgeschichten, wie z. B. in des Fa-
bricius sonst so werthvoller und genauer öibliotkses meckis? st in-
lilNW Istinitstis, figuriren mußte.

Den Irrthum veranlaßte vielleicht Bernard Pez ^), welcher
einen Codex von Benediktbeuren als Werk des Rudolph von
Lübeck anführt:

Da von einem Papiercodex die Rede ist, so dürfte sich dieses

Datum auf die Zeit der Abfaffung, nicht aber der Abschrift des

Werkes beziehen, und Meister Rudolph hätte es also noch in Münster

und bevor er Propst in Bischofzell und Chorherr in Constanz

wurde, geschrieben. Es werden auch im Werke zwei bis dreimal
Decrete des genannten Papstes angeführt, und in Buch ll. V. 445
ist die Rede von den Festen der Evangelisten, welche unlängst das

>) /î«ck«êH cke ^.uSecK ksstorsle novellimi seu summs ssersmentorum,
rituum, vitiorum ete. Opus perteetum est snno 1323 III. Lsl. Zulii
sub loksnlie?sps XXII. à. LKsr.-tol. (IKessur. noviss. ^ueeckot. III. v.
S29.)
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3uê ale duplex ju feiern befaP lj. SBo fidj jef*t bie non Sej er*

roäpte ^anbfdjrift befinben mag, ift mir nidjt befannt. Sier alte
«ßanbfdjriften befip bie Sibliotpf in ©djtettffatt2) unb oier anbere

nennt Qänel, bie atte biê auf eine baê SDatumber Slbfdjrift tragen3).
Son atten biefen «ßanbfdjriften fatj id) leiber feine, bagegen

eine fep raangelpfte, fàjteàjtgefàjriebene, rait ber ©loffe ober bem

©omraentar, ira SPrcatdjio ber ©tabt 3ng- ©ie ift ira $ape
1421 gefdjrieben uttb nennt ben Serfaffer ebenfaïïê .*). Soran gep
bie ©loffe unb bie «ßanbfdjrift beginnt: „In primis igitur triviali-
bus artibus congruit ut studeat. Et ista fuerunt metra nobilis viri
Magistri Ruodolfi de Liebeg. quondam ecclesiae Constantiensis

decani, qui dignatus fuit pro clericorum informatone summation col-

Jigere quasdam doctrinas sumtas ex libris sanctorum doctorum.
SDie ©loffe, bte bera Sert ooran gep, fdjeint nidjtê Sefonbereè ju
etitpltett unb gibt meiftenê nur SBorterflärungett für bie ©djuler,
rote bieê bei fo oielen ©omraentaren mittelalterlicher ©äjriftroerfe
ber gall ift.

') „Qua* duplici nuper jus officio declaravit."
2) Saßott erflänjen fidj aber gmei, bie ßerftfjiebene Stjeile ¦ beg SSk'rïêg ent=

Ijalten. ©ie finb fctmmtltctj in ben Safjren 1436 bte 1446 gefdjrieben unb

unb juiu Sljeil mit bem (.Commentar ßon Soljann SDtüngmger cerfeljen. —
Catal. gen. des Manuscrits des bibliothèques publiques d. départements.

Paris. 1861. T. 3. p. 552, 553, 563, 564, 576.
3J 1. Su (Mmar, ^ergamentljbf. torn Saljre 1329 oljne ©loffe.

2. Sn ©trafjburg. $*f. mft ©loffe, »snt Saljre 1350. *.

3. Safefbft, eine ìujnlidje «çbf. uom Sabre 1364.
4. Stt ©t. ©allen (©ttftêbibliottjeï Sito. 734.) mit bem -Eitel : Rudolfi

a Libegg, canonici constantiensis II. de iustitutione clericorum
Ssec. XV. Chart." (Haene. Catal. 11. Manuscript. Lips.)

4) Xiit §bf. fdjltefjt: Et sic cum gloriosi dei ausilio terminator exposi¬
tio quinque librorum pastoralis per venerabilem magistrum Johannem

Munzingerum ad erudilionem suorum scolarium simpliciter compilata.
Sieê begieljt fidj auf ben (Commentar Saint: Explicit expositio
glose pastoralis novelli distincta in quinque libros Anno Dni. 1421.

feria 4. proxima post reminiscere hora 10 post meridiei per egidium
in vico de Valesia rèctorum scholarium in Winterthur. Deo gralias.*'
aSiele ätjnlidje metrifdje Sebrgebidjte mürben bamal* juin SSeljufe beê Un*

terridjteS mit foldjen Sommentareu oerfetjen; fo bet ©ractêmuë Oon (Soir

tab »on SRuri, baê ®ebidjt de computo be§ ÏRaflifter «Burfarb gr», bie

gesta abbatis Johannis be» iJtubelplj oott «Jlabego. uttb anbere.

Jus als cluplex zu feiern befahl ^), Wo sich jetzt die von Pez

ermähnte Handschrift befinden mag, ist mir nicht bekannt. Vier alte
Handschriften besitzt die Bibliothek in Schlettstatt und vier andere

nennt H änel, die alle bis anfeine das Datum der Abschrift tragen^).
Von allen diesen Handschriften sah ich leider keine, dagegen

eine sehr mangelhafte, schlechtgeschriebene, mit der Glosse oder dem

Commentar, im Pfarrarchiv der Stadt Zug. Sie ist im Jahre
1421 geschrieben und nennt den Verfasser ebenfallsVoran geht
die Glosse und die Handschrift beginnt: „/» pi-imi« iAiiur cimali-
kms arttbu« e«ngl?-M< ut «êucêeaê. ists tuerunt metrs nobiiis viri

/îiwcêoê^ ciö I/iebeg. quonàsm eeolssisz donslsntisnsis cte-

esni, qui àignstus tuit pro cierieorum informstione summstim col-

ligsre qussàsm cloctrinss snmtss ex Iibris ssnetorum àoctorum.

Die Glosse, die dem Text voran geht, scheint nichts Besonderes zu

enthalten und gibt meistens nur Worterklärungen für die Schüler,
wie dies bei so vielen Commentaren mittelalterlicher Schriftwerke
der Fall ist.

„gnsz duplici zus otlicio devlsisvit."
2) Davon ergänzen sich aber zwei, die verschiedene Theile des Werkes ent¬

halten. Sie sind sämmtlich in den Jahren 1436 bis 1446 geschrieben und

und zum Theil mit dem Commentar von Johann Münzinger verschen. —
Ostsl. gön. des lilsnuserits des bibliotkèques publiques d. depsrte-
ments. ksris. 1861. I. 3. p. So2^ 553, S63, 564, 576.
1. In Colmar, Pergamenthos. vom Jahre 1329 ohne Glosse.

2. InStraßburg, Hds. mit Glosse, vom Jahre 135«.

3. Daselbst, eine ähnliche Hds. vom Jahre 1364.
4. Jn St. Gallen (Stiftsbibliothek Nro. 734.) mit dem Titel! Kudolli

s libsgg, egnouivi vonstsntiensis II. de institutions cierieorum
8szv. XV, OKsrt." (Ussns. Osisi. II. Msnnsveipt. lips.)

^) Die Hds. schließt: Lt sie cum gloriosi dei suxilio tei minstur exposi-
tio quinqus librorum psstorslis psr venersbilem insgistrum .^«/««»»em

Mu»2ê'«Ae?'«»ê sd eruditionem suorum seolsrium simpliviter eompilsts.
Dies bezieht sich auf den Commentar Dann: Lxplieit expositio
glose psstorslis novelli distincts in quinque libro» ^nno Uni. 1421.

t'eri» 4. proxims post remimseere Kors 19 post meridie! per egidium
in vien ds Vslesis reetorum sckolsrium in WintertKur. Uso grstiss."
Biete ahnliche metrische Lebrgedichte wurden damals zum Behufe des Un-

terrichtes mit solchen Commentare» versehen; so der Gräcismus von Con'

rad von Muri, das Gedicht de computo des Magister Burkard Frv, die

gest» sbbstis loksnnis des Rudolph von Radegg und andere.
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©inen oortrefflidjen altert ©obe? beê Pastorale, in fl. folio auf
Sergamen, befitjt baê filofter ©ngelberg (14/16.) ©r beftefjt auê
120 Slattern, jebe ©eite eutpft etroa 36 Serfe, bie ©djrift ifi
eine auêgejeidjnet fdjöne aber audj an Stbfürjuugen fep reicfje qo*

tpfàje mit nieten rotpn Sitelrnbrifett unb Initialen gefdjraüdte

SJtinuêfet, unb bürfte rait bera Serfaffer, ber per nur atê Magister

Rudolfus genannt ift, gleidjjeittg fein. Sluê biefem loofjlerpl*-
tenen, mit bem nrfprünglidjen fogenaunten SJtotidjêbanbe oerfep=
nett ©ober, rourbe eine neuere Slbfdjrift genommen, bie fidj im
©tifte ©infiebeln beftnbet

SDiefe nidjt unbebeutenbe 3aP nnb bie fdjönen Stnêftattungen
oon «§anbfdjriften, beren roapfdjeintidj nodj mepere une unbefattnte

eriftirett, fo roie ber bem ©rraptar in Quq beigegebene ©otmtten-

tar, unb ber Umftanb, bafj bte Heinere «çanbfdjriftenfammtung oon
©djlettftabt oier ©obiceê beê ©ebidjteê aufweist, läp fdjliefjen,
bafj baê SBerf Stubolntjê nidjt feiten jum unterridjte benüp rourbe

unb feiner 3eit jiemlidj oerbreitet roar, $ft nun audj in unfern
Qeiten fauni baran ju benfen, eè burdj ben SDrud oor bera Unter;

gang ju fidjerti, fo modjte eê bodj ber SJtüp roertfj geroefen fein,
fdjon auê patriotifdjem Sntereffe bie greunbe unb SJtitglieber un=

ferê pftorifdjen Sereineê auf biefe oielfadj intereffante literarifdje
Slrbeit unb beren Urpber aufmerffara gemadjt ju pben.

SBir erlauben une audj baran ben SBunfdj ju fnüpfen, eê

möäjte für unfer Sereinêorgatt oon funbiger unb audj fonft baju
berufener «§anb eine, roenn audj furje £itteratur= ober ©ulturge=
fdjidjte beè fajönett unb alteproürbigen ©tifteê Seromünfter bears

beitet roerben. Stn ©toff unb jroar an bebeutenbem «Stoffe fept eê

nidjt.

13«

Einen vortrefflichen alten Codex des Pastors!«, in kl, toli« aus

Pergamen, besitzt das Kloster Engelberg (1^g.) Er besteht aus
120 Blättern, jede Seite enthält etwa 36 Verse, die Schrift ist

eine ausgezeichnet schöne aber auch an Abkürzungen sehr reiche

gothische mit vielen rothen Titelrubriken und Initialen geschmückte

Minuskel, und dürfte mit dem Verfasser, der hier nur als KlsZis-

ler üuM/us genannt ist, gleichzeitig sein. Aus diesem wohlerhaltenen,

mit dem ursprünglichen sogenaunten Mönchsbande versehenen

Codex, wurde eine neuere Abschrift genommen, die sich im
Stifte Einsiedeln befindet

Diese nicht unbedeutende Zahl und die schönen Ausstattungen
von Handschriften, deren wahrscheinlich noch mehrere uns unbekannte

existiren, fo wie der dem Exemplar in Zug beigegebeue Commentar,

und der Umstand, daß die kleinere Handschriftenfammlung von
Schlettstadt vier Codices des Gedichtes aufweist, läßt schließen,

daß das Werk Rudolphs nicht selten zum Unterrichte benützt wurde
und seiner Zeit ziemlich verbreitet war. Jst nun auch in unsern

Zeiten kaum daran zu denken, es durch den Druck vor dem Untergang

zu sichern, so möchte es doch der Mühe werth gewesen sein,

schon aus patriotischem Interesse die Freunde und Mitglieder
unsers historischen Vereines auf diese vielfach interessante literarische
Arbeit und deren Urheber aufmerksam gemacht zu haben.

Wir erlauben uns auch daran den Wunsch zu knüpfen, es

möchte für unser Vereinsorgan von kundiger und auch sonst dazu

berufener Hand eine, wenn auch kurze Litteratur- oder Culturgeschichte

des schönen und altehrwürdigen Stiftes Beromünster
bearbeitet werden. An Stoff und zwar an bedeutendem Stoffe fehlt es

nicht.
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I e i l a g en.

i.
SetjHdfjHtfi ber SSudjer beê fiïta$iftet sËSetnfter oôn

SSoleètjofen, (gtjorfjerr in !Seromünfter, oom
3aîjre 1322.

(©ielje oben Seite 124.)

Summa pretii librorum Venditorum, quinquaginta IX marcas.
Jn nomine Amen. Notandum quod sub anno domini M. CCC.

XXII Ego Magister Wernherus de Woleshoven, canonicus ecclesise

Beronensis venditis aliquibus libris meis, comparatis et scriptis mih'
in Constantia, videlicet digesto veteri codice et volumine cum

apparato a curso ordinario, magistro quondam diclo Pfefferhart XXll
Mr. (Marcas). Jtem Biblia quondam R. Cantoris empta pro X Mr.

argenti et vendila a me Domino Hugoni de Wartenfels similiter pro
X. Mar., Jtem summa Domini Ostiensis vendita Magistro Jo de

Gianna pro VHI Mr. Jt. summa dni. Azonis, vendita eidem Magistro
Jo. prœdicto pro V Mr., nec non missis domino Decano Basile-
ensi Lectura dni. Ostiensis et apparalu dni. Jnnocetilii, per quem
dnum. Decanum lectura Ostiensis vendita fuit pro XXX Ib. (libris)
den -) basilien., licet longe plus valeret. — — Jt. aparatus dicti
dni. Jnnocentii venditus fuit per eundem pro XII lb. dn. basilien.,
licet de VI lb. plus valeret tune temporis quam una estimalione.

Facta ratione de reliquis libris meis et estimatione, inveni vo-
lumina subnotata: primo presentem texlum decreti.'2), qui textus
est monasterii heremitarum 3) et illi restituì debet statim post
obitum meum et valet II. Mr. argenti. Jt. librum decretalium cum

apparalu ordinario valentem IUI Mr., Jt. aparalum decretorum in

(quaternis,)? bene ligatum et corredimi valentem II Mar. Jtem librum
codicis va|entem V lb. dn. thur., Digestum vetus valens HI Ib., Digestum

novumjantundem, Jt. Repertorium cum lectura decretalium ct constitu-
lionibus sydonalibus valens III Mr. Jt. apparatum Magistri Andrée
valentem V. lb., Jt. duas summas domini Gotfridi valenies 11 Mr., Jt.

aparatum Johannis Monaci super libro sexto decretalium valentem II Mr.
4) Denarii, pfenning.
') 217 forgfäftig gefdjriebene ©fatter in 2 Gol. mit Dtubriïen enttjaltenb.

gr. fol. —
3) ©infiebeln.
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Beilagen.

i.
Verzeichniß der Bücher des Magister Wernher von

Woleshofen, Chorherr in Beromünster, vom
Jahre 1322

(Siehe oben Seite 124.)

8umms prstii librorum Vsnàitorum, quinquaßints IX msrcss.
In nomins ^msn. IXotsnàum quoà sub unno gommi N, LLL.

XXII Lgo Usgistsr Vsernbsrus às ^Volesbovsn, esnonieus scclesisz

Deronsnsis vsnàitis sliquibus Iibris mois, compsrstis ut seriptis mib>

in t?««Ä»m/ia., viàelicet àiZssto vsteri eoàics st volumius curo sp-

psrstu s curso oràinsrio, msZistro quonàsm àicto ^/sLK'/i»^ XXII
Ur. (Msrcss). Item IZiblis quonàsm 6amw?'« smpts pro X Ar.
grigliti et venàits g me Domino //«Soni cks Va,-èsnfsK similiter pro
X. Mgr., Itsm summs Domini Ostiensi» venàits Uggistro cks öüa-

,'o»a pro VIII Ur. It. summs àni. Morris, venàits eiàsm UsZistro
,/«. p^«cki«êo pro V Ur., oso non missis àomino öseano ö««ike-

s»« I^seturs àui, Ostiensis st sppsrstu àni. Innoosiitii, psr qusm
àuum. DesMum Iscturs Ostisnsis venàils fuit pro XXX IK. (libris)
àen bssilisn., liest longe plus vslsrst. — — It. spsrstus àicti
àni. Innocenti! vsnàitus fuit psr sunàsm pro Xll lb. àn, bssibsn,,
licet às VI Ib. plus vsleret tune tsmporis qusm uns estimations.

?sets rstions às reliquis libris meis st estimations, invsui vo-
lumins subnotsts: primo pressntem tsxtum àecrsti, ^ui tsxtus
sst monsstsrii Keremitsrum et illi restituì àsbst ststim posi obi-

tum msum et vslet II. Ur. sr«snti. It. librum àecretslium cum

sppsrstu oràinsrio vslsntem IIII Ur., II. spsrstum àeerstorum in

squstsrnis,)? bsne ÜAglum st sorrsetum vslentem II Usr. Item librum
eoàieis vslentem V Ib. àn. tbur,, Digsstum vslus vslens Ili !b., Digsstum
novum,tsritunàom. It. llspsrtorium cum lecturs àserstslium et ccmslitu-
lionibus s^àonslibus vsiens III Ur. Il, sppsrstum Ugzzistr! ^riàrse vi>.

lentsm V. Ib., It. àuss «ummss ciomini Oottriài vslsnlss II Ur,, It.
spsrstum lobsnnis Uonsei super libro ssxto àserslalium vglsutsml! Ur.

') Osnsrii, Pfenning,
^) 217 sorgfältig geschriebene Blätter in 2 Col. mit Rubriken enthaltend.

gr. toi. —
2) Einsiedeln.
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Jt. librum Jsidori. extravagantes, statuta synodalia et Albertanum cum

summa dictaminis in uno volumini, valentia II Mr. Jt. librum oblenlico-

rum (autenticorum?) valentem I Mr., Jt. lib. Tulii in retoricis necnon
Rubrice tocius Juris cum libro distinctiorum florum Juris canonici,

Mag. Johannis de deo., Jt. Cavillaciones Johannis de deo., Jt. cum
libro penitentiario nec non summa correda per Mag Rud. de

sponsalibus, Jtem lib. de adventu domini cum libello Johannis

de deo et questionibus disputatis per eundem cum multis aliis

opusculis bonis in uno volumine, velentia III Mr., Jt. compendium

theologiae valens I Mr., Jt. textus sexti lb. decretalium, valens

similiter I Mr., Jt. Epistole pauli valentes X sol., lj Jtem libellus

Electionum dni. Wilhelmi valens XXX sol., Jt. Casus autenticorum et

constituliones Bartholomei valentia XX. sol., Jt. tractatus de renun-
ciatione papa* a dno. Egidio compositus, valens I lb. Jt. Loica
(logica) dni. Alberchli predicatoris valens III lb. d. thur., Jtem Sum-

ma Mag. Johannis de Bononia cum formulario litterarum curie
Romane et processu iudiciario. nec non tractatu de plantatione arbo-

rum cum libeflis dni. Egidii2) de libello fugitivo valentia II Mr., Jt.

liber vulgaris qui dicitur das angenge 3), valens I Mr., Jtem lucida-
rius valens XX sol., Jt. Cronica fratris Martini4) valens U Mr., Jtem

quidam liber cantioHum vulgarium valens X sol. 5) procardicorum in
Jure civili valens X sol., Meditationes beati Bernardi valentes V sol., Jt.
lectura arboris de consanguinitate cum quibusdam aliis notabilibus
valens V sol.. Jt. lib. sententiarum magistri Petri valens II Mr., Jt. summa
Mag. Thome de Capua valens XX sol., Jt. lib. de Juris et fida ignorantia
valens X sol., Jt. lib. textus Jnstitutionum valens X sol., Jt. lib. Casuum

institute el lectura ejusdem valens XXX sol., Jt. Hb. de statu curia* cum
libro coquinœ valentes X solidos., Jt. notabilia dni. Alberchti cum libro
excerptorum de libro thalmut, valens X sol. Jt. distinctiones petri

cum quibusdam aliis videlicet, valentes XXX sol., Jt. duo Volumina

libri qui vocantur perlistorius, quorum uterque valet XXX
sol., Jt. Breviarium valentem IV Ib., item duo psalteria valentes X

*) Solidi: Sous, ©djiltitig.
zj (De Foscariis) nodj Dorljanbeit.
3) 23ielteidjt „bai SSucfj ber Slnegenge ber rjofftat je ben ©iufibefeit" ente n>e=

nigfteitg tm XIV Ssec. fdjon oetauitte unb im XV Ssec. fiart verbreitete

furje Segenbe »ou ©t. SJteinrab. 3Sgt. (Sefdjtdjtssfrb, 33b. 13. ©. 154.

4) Martini Poloni. 9lodj »orljanben.
5) S&ai modjten biefe beutfdjcit ©cfättgc enthalten?
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K. librum Zsiàori, extrsvsZsntes, «tstuts s^noàsiis et ^ibertsnum «um

summs àiotsminis in uno volumim, vslsntis II Nr. Zt. librum «btentieo-

rum (suleoticorum?) vsientsm I Nr., Zt. lib. I'M in rstorieis nscnon
liubrice tooius Zuris oum libro àistinetiorum florum Zuris canonici,

NsZ, ZoKsnnis cis àeo., Zt. Lsvillseionss ZoKsnnis lis àeo., Zt. oum

libro penitenlisrio nsc non 8umms corrects per NsZ Kuck. 6«

sponsslibus, Ztsm lib. 6s sàvsntu ciomini cum libello ZoKsnnis

às àeo st, qûestionibus àisputstis per eunàsm cum muitis siiis

opusculis bonis in un« volumine, velentis III Nr., Zt. compen-
àium tkeologisz vslens I Nr., Zt. tsxtus ssxti lb. àscrstsiium, vslsns

similiter I Nr., Zt. Lpistols psuli vslsntss X sol., Ztsm libsllus

lAsotionum àni. V^ilKelmi vslens XXX sol., Zt. Lssus sutenticorum ot

oonstitutionss LsrtKolomsi vslsntis XX. sol., Zt. trsctstus às renun-
ciglione pgpgz s àno. lLZiàio compositus, vslslls I lb. Zt. I^oics (io-

gics) àni. ^lbsrekti prsàicstoris vslsns III lb. à. tkur., Ztsm 8um-

ms Nag. Zobsnnis às Lononis eum formulàrio littorsrum curie Ko-

msns el proeessu iuàicisrio. nee non trsetstu àe pisntstions srbo-

rum cum libsllis àni. Lgiàii 2) às libello fugitivo vslsntis li Nr., Zt.

liber vulgsris qui àicitur àss snZengs ^), vslens I Nr., Ztsm lucicls-

rius vslens XX sol., Zt. Lronies trstris Nsrtini vslens II Nr., Item
quiàsm liber esnt!o»um vulgsrium vslsns X sol. procsràicorum in
Iure civili vslens X sol.. Neclitstiones desti Lsrngrài vslsntss V sol,, Zt.

leeturs srborÌ8 às eonssnZuinitste cum quibusàsm sliis notsbiiibus vs-
lens V soi., Zt. lib. senlentisrum ms^istri?stri vslsns II Nr., Zt. summs
NsZ. IKome às Lspus vslens XX sol., Zt. lib. às Zuris st ticts iAnorsntis
vslsns X sol., Zt. lib. tsxtus Znstitutionum vslsns X sol., Zt. lib. Lssuum
instituts st tecturs sjusàsm vslsns XXX sol,, Zt. lid. às slstu curile cum
libro coquins? vslsntss X soiiàos., Zt. notsbilis àni. ^IbsreKti eum libro
excerptorum àe libro tkslmut, vslsns X soi. Zt. àistinctiones ps»
tri cum quibusàsm sliis viàelicet, vslsntes XXX sol., Zt. àuo volu-
mins libri qui voesntur perlislorius, s?) quorum uterque vslst XXX
sol., Zt. örevisrium vslsntem IV lb., item àuo pssltsris vslentes X

1) Solicli: Sous, Schilling.
(De kosvsriis) noch vorhanden.

2) Vielleicht „das Buch der ANegenge der Hosstat ze den Einsidclen" cine we-

nigstens im XIV 8«v. schon bekannte und ini XV 8s?v. stark verbreitete

furze Legende von St. Meinrad. Vgl. Geschichtsfrd, Bd. IS. S. 154.
4) Usrtin! poloni. Noch vorhanden.
b) Was mochten diese deutschen Gesäuge enthalten?
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sol., Jtem aparatum dni L. super tractatu de régula Juris dni

bonifacii valentem II lb., Jt. principium legende lombardice valens X lb.

Summa estimationis dictorum librorum est XVIII Mr. argenti.

usualium in thur. (Thurego).
©ie meiften biefer angefuptett Söerfe finb befannt ober un--'

fàjroer ju ermitteln, roaê aber niàjt itt ber Slufgabe biefer 3eit=

fàjrift tiegt.

2.

frïegefien einiget auf 0£uï>olptj von Siebegg beino,*
listet Utfunben.

1355. 13. SJiai. SJtünfter. Ulridj oon Sanbenberg, propft jtt
SJtüttfter, gibt bie oott itbilplb oott ^aïïronl, ©emapitt Stubolpp
oott ^attrotjl, aufgegebene Sepn an Stitter Stubolplj oon ^»attrotjl.

geuge u. a. Stubolptj oon Siebegg, ©prprr. Slrdj. Seromünfter.
1306. 28. ©fjriftm. Berone. Rudolfus Abbas Monast. Angelorum

vendit ob imminentem necessitatem Elisabetham uxorem Waltheri
dicti Basler, et Gertruden* sororem ejus, filias quondam Arnoldi dicti
Trutmann. Testisi, a. R. de Liebegge Scolasticus.—Slrdj. Seromünfter.

1306. 28. ©piftm. Stitter Stubolptj oott Süttifon unb fein
Sruber oerfaufett ura 15 SJIarf ©liber jäplidjer ©ült ©üter in
Caltrop an Seromünfter. geuge: Stubolptj oon Siebegg, ©pr*
prr. Slrdj. Seromünfter.

1307. 14, Qeum. Beronse. 35. o. Qtrftidjen, quondam Rector
ecclesia* in Werinkon oerfauft an Stbt unb ©onoent ©ngelberg 3

©àjupofen In Stiebern ©àjlierbaàj. geugen u. ct. R. de Liebeck,
canonicus Beron. ©olottj. SBodjettbl 1883, 43—44.

1309. 30. Stuguft. goftttgett. ®ie oott Süttifon füften 3ap=
jeit in ©t. Urban, erfter geuge: Stubolptj oon Siebegg, ©am
tor ju gofingen, ©prprr ju SJtünfter. Strcfj. ©t. Urban.

1311. 2. «gerbftm. Seromünfter. Mag. Rud. de Liebegge, seo.
lasticus eccles. beron. et Jacobus Ruffi, canonicus eccl. Thuric. so-

piuntur controversias parochi in Schongouae. $opp IV, 2, 268.
1315. 17. SJtai. Constantie. Decernuntur fines ecclesiarum

Esehenbachensis et Hochdorf; ab ecclesia Beronensi depulatur Rud.
de Liebegg, sub presidio Werneri de Liebegg. ©efdjidjtèfrb. Ill,
240—243.

13»

sot., Àom spsrstum àni I.. super trsetstu àe reguls Zuris àni

bonitseii vsleulem Ii ib., Zt. prinvipium legsnào lomdarckiee vslsns X Ib.

Summa estimstionis àietorum librorum est XVIII Nr. srZsnti.

ususlium in tkur. (IlKureßo),
Die meisten diefer angeführten Werke find bekannt oder

unschwer zu ermitteln, was aber nicht in der Aufgabe dieser

Zeitschrift liegt.

2.

Regesten einiger auf Rudolph von Liebegg bezüg¬

licher Urkunden

1355. 13. Mai. Münster. Ulrich von Landenberg, Propst zu

Münster, gibt die von Udilhild von Hallwyl, Gemahlin Rudolphs
von Hallwyl, aufgegebene Lehen an Ritter Rudolph von Hallwyl.
Zeuge u. a. Rudolph von Lieb egg, Chorherr. Arch. Beromünster.

1306. 28, Christm. Serons. Kuckoitus ^bbss Nonsst. ^riZsIorum
venàit ob imminsntsm nscsssitstsm IZIissbetKsm uxorem WsltKeri
ckieti Lssler, et Kertruckem sororsm ejus, Kliss quonàsm ^rnolài ckieti

Irutmsmi. destisi, s. ikè. ck«^iebs<M 8«oêa«/iel«.—Arch. Beromünster.
1306. 28. Christm. Ritter Rudolph von Büttikon und sein

Bruder verkaufen um 15 Mark Silber jährlicher Gült Güter in
Hallwyl an Beromünster. Zeuge: Rudolph oon Liebegg, Chorherr.

Arch. Beromünster.
1307. 14, Heum. Seron«. D. v. Jrflichen, quonàsm Ssetvr

eeelesi« in WsrinKon verkaust an Abt und Convent Engelberg 3

Schuposen in Niedern Schlierbach. Zeugen u. a. K. ck« /,isb«cK,
esnonieus Seron. Soloth. Wochenbl, 1883, 43—44.

1309. 30. August. Zosingen. Die von Büttikon stiften Jahrzeit

in St. Urban, erster Zeuge: Rudolph von Liebegg, Cantor

zu Zosingen, Chorherr zu Münster. Arch. St. Urban.
1311. 2. Herbstm. Beromünster. Mag. Kuck, cks Lisbsggs, seo.

Isstieus eeeles. beron. et Zsoobns Sutli, esnonieus esci. 1'Kurie. so-

piuntur oontrovsrsiss psrock! in 8eKonZousz. Kopp IV, 2, 268.
1315. 17. Mai. Oonstsntis. Seesrnuntur line» eeolesisrum

LseKsnbseKsnsis et IloeKàort; sb seclesis Leronensi àepututur Kuck,

cks LiebsAg, sub prszsiàio V^erneri àe 1,iebeW. Geschichtsfrd. III,
240—243,
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1316. 27.«gortUtttg. Mgr. Petrus de Turego et R. de Liebegge,

canonici Beronenses, arbitri arbitratores vel amicabiles compromis-

sores inter prepositum et capitulum Beronae et Rectorem ecclesia}

in Pfaeffikon. ©egeffer I. 706.
1324. 30. SBinterm. Constantie. Rudolphus episcopus

Constantiensis désignât R. de IÀebcgge, Prepos. Episcopi CellaB ac

decanum Chamensem ad congruam curati de Eschenbach taxandam.

©efdjidjtèfrb. X, il8.
1325. 25. gantier, ©fctjenbadj R. de Liebegge, Prep. Episcop.

celle ac decanus in Cham Eccl. Eschinbach conventus taxantes,

congruam vicario assignant, ©efdjtêfrb. X, 120.

1326. 24. Slpril. SJtünfter. Steoocation ber Sergabung beê

Qofeè «geibegg burdj ©erung oon ©ädingen, geuge, Rudolph de

Liebegg, prœpos. Episcop. Cellœ. — Streb. Seromünfter.
1326. 15. «gerbftm. Stubolplj oon Siebegg, geuge. Stopp.

V, 1, 60.

1326. 30. SBeinm. Sucern. Qacob ©tör, Sropft ju Sucern unb

fein ©onoent ptten „ftoê" unb roaijlen «germ Stubolptj oon
Siebegg, Sropft ju Sifdjofejetl, „afe oon redjten gelerei," jum
Dbmann ipeê ©omproraiffeè. ©efdjidjtèfrb. X, 259.

1326. 24. SBinterm. Sucern. StuboIpfj oon Siebegg legt
biefen ©treit bei. ßopp V, 355—358.

1326. 15. ©piftm. St. o. Siebegg, geuge. Stopp V, 1, 60.

1327. 30. SJiai. ©ngelberg. SJteifter ^optiti «tottmann vex*

gabt an ©ngelberg. geuge: St. o. Siebegg, SJomprr ju ©om

ftanj, Sropft ju Sifdjofêjell Stopp V, 1, 359.

1329. 18. «geum. St. o. Siebegg, Sropft ju Sifcpfêjelt uttb

©prprr of bera ®ora ju ßpftanje nimmt mit anbern Äunbfdjaft
auf über bie Sfriraben p ©urfee. ©efdjtêfrb. Ill, 80. Sluf bem

©ieget nennt er fidj nodj can. beron.

1332. 16. «geum. Obiit Rudolph de Liebegg Prœpos. Episc. Celle

et hujus ecclesiae Canonicus. — 3apâetttmdj- Seromünfter. @e=

fdjidjtêfrb. V, 126.

1333 (sic) Si. o Siebegg, nobilis, Äildjprr ju Sjurotjl. Saps
jeitbttdj o. Snroijl. Sl. ©. Collect. A, 234 Ms. fol. auf ber ©tabt=
bibl. Sucent.

1316. 27.Hornung, Ngr. pgtrus àe lureZo et K. cke I/ieöegg«,

c«noi,iei IZeronenses, arbitri srbitratores vel amiesbiles compromis-

sores inter prspositum st cspitnlum Lsronse st Usctorem scelesiso

in ptszsgkon, Segesser I. 706.
1324. 30. Winterm. Lonslantis. HuclolpKus episeopus Lon-

slantiensis ciesignut K. cks I/iebögge, ?rspos. Episcopi Lsllsz sc cls-

^anum LKameossm aà conZrusm curali às LscKsnbscK taxanàsm.

Geschichtsfrd. X, 118.
1325. 23. Jänner. Eschenbach K. cke^isêiegge, ?rsp. Lpiscop.

celle se àecanus in OKam Lccl, iZsoKinbsoK conventus taxantes,

cougruam vicario assignant. Geschtsfrd. X, 120.

1326. 24. April, Münster. Revocation der Vergabung des

Hofes Heidegg durch Gerung von Säckingen, Zeuge, K«ck«hi/i ck«

I,ieb«M prcspos. Lpiscop. Lellsz. — Arch. Beromünster.
1326. 15. Herbstm. Rudolph von Liebegg, Zeuge. Kopp.

V, 1, 60.

1326. 30. Weinm. Lucern. Jacob Stör, Propst zu Lucern und

sent Convent hatten „stös" und wählen Herrn Rudolph von
Liebegg, Propst zu Bischofszell, „als von rechten gelerei," zum
Obmann ihres Compromisses. Geschichtsfrd. X, 259.

1326. 24. Winterm. Lucern. Rudolph von Liebegg legt
diesen Streit bei, Kopp V, 355—358.

1326. 15. Christm. R. v. Liebegg, Zeuge. Kopp V, 1, 60.

1327. 30. Mai. Engelberg. Meister Johann Kottmann
vergabt an Engelberg. Zeuge: R. v. Liebegg, Domherr zu
Constanz, Propst zu Bischofszell. Kopp V, 1, 359.

1329. 18. Heum. R. v. Liebegg, Propst zu Bischofszell und

Chorherr vf dem Dom zu Choftanze nimmt mit andern Kundschaft

auf über die Pfründen zu Sursee. Geschtsfrd. III, 80. Auf dem

Siegel nennt er sich noch «an. bsron.

1332, 16. Heum. Obiit K»ck«^/ê cke I,ieàegg prszpos. Kpisc. Lslle
et Kusus ecelesisz Lunonicus. — Jahrzeitbuch. Beromünster,
Geschichtsfrd, V, 126.

1333 (sic) R. v. Lieb egg, nobiiis, Kilchherr zu Auwyl.
Jahrzeitbuch v. Jnwul. A. C. collect, 234 Ns. loi. auf der Stadtbibl.

Lucern.
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3.

<$ebäcf»tmf?oetfe beê Wteifietê Dtu&of^îj übet baê
„<Bin^btob.'4

(E libro s. d. crinito cop. pag 145.)

,,Singbrod" Nota quod aliqua pars spello*, videlicet octo maltra,

quae proveniunt a possessionibus hujus ecclesiae peruti debeal

ad ministrandam Canonicis omnibus panem, qui dicitur cameralis,

nec pertinet ad anniversaria, sed illa panis (portio) distribuì solel

certis diebus et vicibus determinatis ut sequitur in versibus qui in-

cipiunt: omnibus bec.

„Hi sunt ergo dies quibus hunc panem dare debes.

Circumcisio, Purificatio, nuntio Pascha,

Angelus in Majo, post mittitur ignis ab alto,
Assumptio, nata genetrix, mox Michael assis,

Callus et Andreas aderunt, puer est modo natus.

Bis duo plena dabis, totidem bis dimidiabis.
Summa Dei festa tria sunt, Archangele presta
Quartum censetur, quibus integra portio detur,
Divide quod sequitur Octagonus hic reperitur.

Pag. 150 ibidem.

„Alii Rythmi de merendis panibus.
Quotidie duplicem Prebenda dat tibi panem,
Canonicus presens quern percipit omnis et absens.

His quoque quadruplicem dant festa sequentia panem
Vt summo; regis tria festa, duo Michaelis

Ecclesieque decus Pancratius et Sigebertus,
Hec quoque festa notes, quibus his triplicem dare debes

Solis quoque die, cum scandis ad ardua Chrisle,
Post natale tribus, totidem post Pascha diebus

Et tot post Pneuma, bis crux, quater Alma Maria.

Circumcisio Theophania, reuersio Pauli,
Mathias, Fridolinus, Marcus sive Philippus,
Precursor, Petrus atque Maria, Jacob, Laurens,

Bartholomeus, Matheus, Maurus atque Gallus,

3,

Gedächtnißverse des Meisters Rudolph über das
„Singbrod."

<L libro s, cl. vriuit« «op. psg 145.)

,,8ingdroà" Kols quocl sliqus psrs spella?, viàelieet oelo mal-

tra, quss provenirmi g possessionibus Kujus ecclssisz psruti àsbss!

sà ministranäsm Lanonicis omnibus panem, qui àieitur esmerslis,

nee pertinst ac! anniversaria, seà ills psnis (porlio) àistribui solet

esrtis àisbus et vieibus àetsrminstis ut sequitur in versibus qui in-

cipiunt: omnibus Keo.

„Li suut ergo àies quibus Kunc psnsm clare àebes,

Liroumcisio, Luriöcstio, nuntio LsscKs,

àngelus in Asso, post mittitur igni» sb alto,
^ssurnptio, nata Zsnetrix, mox NioKsel assis,

ösllus et ^.nàress sàsrunt, puer est moào natus.

Lis àuo plsns àsbis, toticism bis àimiàiabis.
8umms Osi testa tris sunt, ^rcKsnAsis prssts
lZusrtum oensstur, quibus integra portio àstur,
Liviàs quoà sequitur OctsZonus Kie rspsritur.

Lsg. töl) ibiàsm.

„^lii LvtKmi às msrenàis panibus,
(Zuoticiie àuplissm Lrebsnàs àst tibi pansm,
Lanonicus prsssns qusm psroipit omnis st absens.

Lis quoque quaàrupliosm àsnt testa ssqusntis psnsm
Vt summo; rsgis tris tests, àuo NicKsslis

IZoeissisqus àseus psnerstius st 8ÌAsbsrtus,
tlso quoque tests notes, quibus Kis tripliesm àsrs àsbss

8olis quoqus àis, oum sesnàis sà sràus LKrisls,
post natals tribus, totiàsm post LascKg àisbus

Et tot post Lnsuma, bis crux, quster àlms Naria.

Lireumoisio ^KeopKsnis, reusrsio Lauli,
NatKiss, l?r!àolinus, Nsrcus sivs LKilippus,
precursor, Östrus stque Nsris, Zacob, Laurens,

LsrtKoiomsus, UgtKeus, Naurus stqus Osllus,
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Vrsula, Simon et omnes, Martinus, Catharina,

Conradus et Andreas, Nicolaus, Conceptio, Thomas."

Sott St. o. Siebegg finb roapfcptnlidj audj folgenbe Serfe im

^apjeitbucp oon ©tofjbtetrop:

Ecclesia* rector Lutoldus, fortis ut Hector,
Hic turrim, muros reparavit, lumina, libros.

Renw. Cysat Collect. A, 207 Mss.

4.

SSottebe beê Pastorale novellimi.
Sanctorum sacra verba patrum doctrinaque Romae,

Pontificum varus diffusa tradita libris,
In quibus œternae reperitur causa salutis,

Pro gravitate sui pro defectuve librorum,
Qui legat est rarus, qui sic intelligat ut sunt

Rarior est, qui servet sed rarissimus ex hoc.

Causa subest, torpore gravi confundimur, immo

Quosdam paupertas retrahit, ligat immoderatus

Quoslibet seris amor; lucrosis artibus ergo
Jn vigilant, plures Ypocras vel Justinianus

Discipulos quam Christus habet. Color optimus ergo
Ecclesiae mutatus hebet, lapidesque sacratos,
Auro fuscato caput accipit omne viarum.
Plebs panem petit et non est qui frangat eidem.

Ne pereant igitur ccelestis fragmina mensae

Et neglecta cadant, ex multis paucula scriptis
Grana legens Rudolfus ego, precibus sociorum

Vidus, in hunc parvum volui compingere librum.

Praecipue tamen ecclesiae septenâ beatae

Sacramenta canam, quandoque parumper et apte

Digrediens, aliena ponam tamen haul aliena,
Quae morum medicis sunt commoda, taliter ipsum
Castigans, ut quos librorum tardât egestas
Jstius invitet brevitas, gravitate repulsos

IÄ2

Vrsuls, Limon et amnes, Nsriinus, CalKsrins,

tlonrsàus st ^nclrsss, IXieolsus, Loncsptio, IKomss."

Von R. v. Liebegg sind wahrscheinlich anch folgende Verse im

Jahrzeitbuche von Grofzdietwnl:

Lcclesise rector Lütolclus, lortis ut Hector,
Hic turrim, muros rspsrsvit, lumina, libros.

4.

Borrede des ?»»t«r»I« n»v«U»m.

Lsnctorum sacra verba pstrum gootrinsqns Komsz,

pontilicum varii» ciitluss trsàits Iibris.
In quibus gztsrnse rspsritur causa sslutis,

pro grsvitsts sui pro ctelsetuve librorum,
(lui Isgst est rsrus, qui sic intslligst ut sunt

lìarior est, qui servst soà rarissimo» ex boe.

s!suss sudest, torpore gravi contunclimur, immo

(Zuosclsm pgupsrtas retrskit, iigst immoäsrstus
(Zuoslibet seris amor; luorosis srtibus ergo
Invigiisnt, plures I^ioc^as vel ^«êi»ia»««

viscipulos quam Lliristus Ksbet. Lolor optimns ergo
Lccississ mutstus Kebet, Ispiclesque sgerstos,
^uro tuscsto esput sccipit omne visrum.
Plebs psnem petit et non est qui trsngst eiclem.

iXs psrssnt igitur ccelsstis frsgmins mensss

Lt nsglsels csclsnt, ex muitis paucuis seriptis
Lrsna legens Kuckaê/us ego, precibus sociorum

Viotus, in Kune psrvum volui compingsrs librum.

prszcipue tsmsn seelssise ssptsvÄ bsstsz

8scraments csnsm, qusvcloque psrumper et apte

Oigreàiens, aliens ponsm tsmen Ksut aliens,
tZusz morum meclicis sunt commoâs, tsliter ipsum
Lsstigsns, ut quos librorum tsrckst egsstss
Istius invitet brsvitas, grsvitste repuisos
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Alliciat levitas, pudeat nescire volentem
Discere, tam modicam pigeai si tollere summam.
Per metricos übet ire modos, brevis ut liber iste

Jmbibitus teneris. seris magis haereat annis.

Et licet implicito mortalibus vndique vinclis
Sordescat mea vita mihi videarque pudendus,
Doctor eis quorum me conversatio transit,
Non tamen indignum certe reor esse nonnunquam
Praebeat humanis plumbi si fistula potum
Usibus, aut faciem Tersites pingat Achillas,
Prœsertim libro quia nil reperitur in isto
Esse meum penitus., sed quod dixere probati
Jn verbis factisque viri duntaxat, eorum
Abbreviatur ero; nichil ergo meum nisi metrum
Curtandique labor; sunt caetera pneumatis almi,
Omnes quo sancti sunt inspirante locuti.
At tu rhetorici bone fons et origo, fluenti

Qui laudes etiam tenero lactentis ab ore
Perficis et muti linguam fact's esse disertam,

Spiritus alme, veni, ccelesti nectare fauces

Jnfusare meas, placet in te tingere pennam

Scripturo ¦ tua dona mihi. Tu luce serena

Sic tenebras disperge meas, ut quod libet in Te

Jd per Te liceat. De me diffido, sed in Te

Confido, dubiam dulcis rege nauta carinâm,
Et coeptis ignosce meis, ignarus et audax

Quod tua vilis ego vili magnalia cantu

Jnculti sermonis aro. Sed qualiacunque
Ad laudes sunt ista tuas, conatibus ergo
Annue non duro, rerum suavissima, voltu,
Et culpis pie parce meis, ad cujus honorem

Hunc mihi difiìcilem volui sufferre laborem.

^llieist levita», puàsat nsscirs volsntem
Diseere, tsm moàicam pigsst si tollere «umm.«m.
per metricos übst irs moclos, Krsvis ut libsr isle
Zmbibitus teneris, seris magis Kserest «unis,

Lt liest implicito mortslibus vnàique vinolis
Loràssest me» vita miki viàssrgue puàenàus,
Doctor eis quorum me conversatici transit,
lXon tsmen inàignum certs reor esss nonnunqusm
?rs?best Kumsnis plumbi si listula potnm
llsibus, sut tscism Isrsitss pingst ^ckillis,
?rsz«srtim libro quis nil rspsritur in isto
Lsss meum psnitus^ seà quoà clixers probsti
5n verbis tsctisque viri àuntsxst, eorum
^bbrevialor ero; niekil ergo meum nisi mstrum
Ourtsnàiqus Isbor; sunt csztsrs pnsumstis slmi,
Omnss quo ssncti sunt inspirants loculi,
àt tu rkstorioi bons tons st origo, fluenti
(Zui Isuàes stism tsnsro lsetsntis sb ore
?sr5ie!s et muti lingusm facis esse àisertsm,
Lpiritus alme, veni, coelssti nectars taucss

Znlussrs msss, plscst in te tingere psnnsm
8cr!ptur« tus àons miki. 1"u lues sersns
8ic tsnebras àisperge mess, ut quoà libst in le
Zà per I's lieest. Ds ms àitliào, ssà in ^s
LonLào, àubism àuleis rege nsuts esrinSm,

Lt cceptis ignoscs meis, ignsrus st suàsx

(Zuoà tus vilis ego vili msgnslia esntu

.lnoulti sermonis sro. 8sà qusliseunque
àà isuàes sunt ists tuss, constibus ergo
^nnue non àuro, rerum susvissims, voltu,
Lt culpis pie psrce meis, sà cujus Konorsm

Unno miki àilkeilem volui suKerrs lsborem.
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